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Dieſes Blatt (frü eiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
a 425 N 1 40 Pte loan 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


7 Oratisbeilagen: BE 15 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


** 


Nr. S1. Elbing, Dienjtag 


. Beſtellungen u 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und fran e o nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. April. Wie das „Berl. Tagebl.“ er⸗ 
fährt, iſt die jüngſte Anweſenheit des Botſchafters 
Grafen Schuwalow in Petersburg von 
eminenter Bedeutung geweſen. Derſelbe hat 
am 28. März an der außerordentlichen Conferenz des 
Finanzcomitees theilgenommen, in welcher der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, eine außerordentliche Commiſſion 
behufs Anbahnung von Handelsbe ziehungen 
mit dem Auslande zu conſtituiren. Die Commiſſion 
wird nach Geneſung des Herrn v. Giers ihre 
Sitzungen aufnehmen und ſich in erſter Linie mit der 
Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland befaſſen. 

Bochum, 2. April. Bei der B eerdigung 
eines Angehörigen des Kriegervereins war ein Ge⸗ 
wehr ſcharf geladen. 


In den radikalen Clubs 
gefunden worden. 
Brüſſel, 2. April. 
veröffentlicht 
Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗ 
Das Geſetz tritt mit heute in Kraft. 
Rom, 2. April. 


Regierung werde ſich 
paſſive Afrikapolitik beſchränken. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 2. April. 


berückſichtigt ſei. 


damit auch der daſelbſt 


Standpunkt der Rentabilität, 


Bel der Salve ſtürzte einer Verkehrsverhältniſſe Rückſicht zu nehmen Finanz⸗ 
der Leidtragenden zu Tode getroffen nieder.] miniſt PR f 6 85 
Peſt, 2. April. Abgeordnetenhaus. Bei Bes nen m Weg wel n der Behauptung ent: 


gegen, als ob bei 


Aufſtellung der Projekte 
auf die Rentabilität 


rathung des Budgettitels Königliche Hof⸗ geſehen würde. 


haltung erklärte der Finanzminiſter Dr. Wekerle, 
gegenüber dem Verlangen der oppoſitionellen Redner 
nach Errichtung einer ſelbſt ſtändigen uns» 
gariſchen Hofhaltung wiederholt, er erachte eine 


l ückſichtt . 
in ſeiner inneren Einrichtung vollſtändig abgeſonderte aue erästiihtigt jehen wolle 


Von den 


1 1 Abgg. Schreller (freic.), Kletſchke (u..) 
ungariſche Hofhaltung für nicht zweckmäßig. Die { tr. ü ; . 5 
Regierung übernehme jedoch die Berantwortlichkeit, Bade e ben en e e e 


daß die Einrichtungen des Hofes weder der Ver⸗ Intereſſe geäußert. 
jafjung noch dem Nattonalgeſühl zuwiderliefen. Mit 
Politik beſchäftige ſich der Hof überhaupt nicht. Die 
Regierung ſei mit Prüfung der Frage beſchäftigt, wie 
die ſtaats rechtliche Lage nach Außen hin und bei dem 
Verkehr des Hofes zum gehörigen Ausdruck gelange 
und werde das Reſultat über die darauf bezüglichen 
Verhandlungen mittheilen. (Beifall.) Der Antrag 
Pazmandys, das Haus möge beſchließen, die Regierung 
zur Herſtellung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Hof⸗ 
haltung unverweilt aufzufordern, wurde mit 110 gegen 
82 Stimmen abgelehnt, der Titel nach der Vorlage 
angenommen. ; 

Paris, 2. April. Ein amtliches Telegramm mel⸗ 
det, 900 Dahomeer hätten mehrere Dörfer in der 
Nähe von Porto-Novo zerſtört. Der ſtellvertretende 
Gouverneur habe an den König der Dahomeer, 
Behanzin, einen energiſchen Proteſt gerichtet und alle 
zur Vertheidigung geeigneten Maßregeln ergriffen. — 
Wie verlautet, erörtert die Regierung die Dahomey 
gegenüber einzuſchlagenden Schritte und namentlich 
die Eventualität einer über die ganze Küſte von 
Dahomey einſchließlich Wydhay zu verbängenden 
Blokade, um dadurch den Waffen- und Sklavenhandel 
zu verhindern. Auch die Innebehaltung der vertrags⸗ 
mäßig an Behanzin zu gewährenden Summe von 


Es folgt die 
nung für Schleswig⸗Holſtein. 
Abg. Jürgenſen 


zu ſchablonenhaft. 


ſodann 
miſſion von 28 Mitgliedern. 

Abg. 
für die Commiſſionsberathung der Vorlage und 
wünſcht die Hinausſchiebung des Inkrafttretens des 
Geſetzes. 

Miniſter des Innern Herrfurth weiſt darauf 
hin, daß ſich der Provinzial⸗Landtag beinahe einſtimmig 
für das Geſetz ausgeſprochen habe. Die ländlichen 
Gemeindeverhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein find fait 
völlig gleich denen der öſtlichen Landestheile. Redner 
bittet, ſich den Beſchlüſſen des Provinzial⸗Landtages 
anzuſchließen und etwaige Schwierigkeiten in der 
Commiſſion zu erledigen. 

Abg. Hanſen (freiconf.): Die ſorgfältige Moti⸗ 
virung der Zuſtimmung des Provinzial⸗Landtages 
räumt jeden Grund für uns weg, gegen die Vorlage 
zu ſtimmen. Auch hat der Miniſter durch ſeine Er⸗ 
klärung, daß die ſtatutariſchen Beſtimmungen für die 


20,00 Franes wird erwogen. — Der Unterſtaats⸗ einzelnen Communen beſtehen bleiben bis zur Neu⸗ 
a der Colonien wird einen Kredit von 360,000 regelung der Communalſteuergeſetzgebung, die Be: 


u zur Verſtärkung der Truppen in Dahomey 
er 1 3 beantragen, daß die Berathung der 

Paris 9 me, vor den e ſtattfinde. 
ſtanden, der Urheber der eden Gspleſionen df 
dem Boulevard St. Germain und in der Rue de Clichy 
geweſen zu ſein und behauptet, das hierbei nicht ver⸗ 
wendete Dynamit jet vernichtet worden. — Ein amt- 
liches Telegramm aus Porto-Novo meldet, ein Trupp 
von 2000 mit Flinten bewaffneten Da ho meern 
habe am 29. März Quetowe paſſirt und ſich am 
linken Ufer des Wheme oberhalb Oboas gelagert. 


denken, welche wir gegen die Communalbeſteuerung 
hegten, weggeräumt. Ferner iſt auch in der Vorlage 
alles gethan, um den Wünſchen der Bevölkerung ge⸗ 
recht zu werden. Wir ſtimmen deshalb für die Com⸗ 
miſſionsberathung. Abg. v. Bülow⸗ Eckernförde (conſ.) 
ſtimmt mit einem Theil ſeiner politiſchen Freunde 
gegen die Vorlage. 
Die Vorlage wird an 
21 Mitgliedern verwiejen. 


Nächſte Sitzung Dienſtag. Tagesordnung: Nach⸗ 
tragsetat. 


eine Commiſſion von 


Der König von Dahomey ziehe alle Krieger am linken $ 44 ; ö 

Ufer des Allada 5 Der Weg nach Dahomey Politiſche Tagesüberſicht. 

let verſperrt. — Die Behörden von Wydhay hätten Inland. 

an den Gouverneur Ballot ein Schreiben gerichtet, Berlin, 3. April. 
in welchem es beißt, daß der König von Dahomey — Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus dem Um⸗ 
am Wheme deshalb den Krieg eröffnet habe, weil | jtande, daß der Reichskanzler Graf Caprivi in den 
das Land ihm gehöre, ebenſo wie Porto⸗Novo und letzten Tagen ſowohl den Miniſterberathungen wie den 
alles außer dem Meer. — Das nationale Sekretariat 


Reichstagsſitzungen fern geblieben iſt, glaubt man viel⸗ 
fach darauf ſchließen zu dürfen, daß Graf Caprivi 
über die Ereigniſſe der letzten Wochen ſehr ver- 
ſtimmt iſt. 8 

— Fürſt Bismarck empfing an ſeinem Geburts— 
tage etwa 5000 Telegramme, 500 Einſchreibebriefe, 
200 Packete und unzählige Briefe. Geſchenke kamen 
in großer Anzahl. Glückwunſchtelegramme waren 
eingegangen u. A. von der Kaiſerin Friedrich, vom 
Könige von Sachſen, dem Prinzregenten von Bayern, 
dem Großherzog von Weimar u. A. m. 

— Zum Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
it der bisherige Direktor im Reichsjuſtizamt, 
Hanauer, ernannt worden. Die Stelle Hanauers 
hat der vortragende Rath im Reichsjuſtizamt, Gutbrod, 
erhalten. 

„Breslau, 1. April. Der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Kunert, gegen welchen ver⸗ 


der franzöſiſchen 9 n bevor⸗ 
ſtehenden Moes, öffne Gcireiben an 
die franzöſiſchen Arbeiter gerichtet. In demſelben 
wird an die Opferwilligkeit damit die 
2 gleit Aller appellirt, 
diesjährigen Kundgebungen am 1. Mal, welche mit 
den Munizipalwahlen zuſammenfallen, an Umfang 
und Bedeutung alle früheren Kundgebungen über⸗ 
treffen und die Einigkeit der Arbeiter aller Länder 
vervollſtändigen. Das Schreiben fordert die Arbeiter 
auf, den Achtſtundentag zu verlangen, ſich ungeſetzlicher 
Ausschreitungen zu enthalten und für den internatio⸗ 
nalen Frieden einzutreten. — Aus Buenos⸗Ayres 
wird gemeldet, die wegen der entdeckten Verſchwörung 
Verhafteten würden wegen Hochverraths angeklagt 
und vor Gericht geſtellt werden; unter denſelben 
befinde ſich der Senator Leandro Alem. Die Armee 
und die Marine ſeien der Regierung treu geblieben, 


unter der Bevölkerung herrſche fortdauernd Ruhe. — 
Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Buenos⸗Ayres vom 2. d. wäre der Zweck der 
Verſchwörung geweſen, Pellegrini, Roca und Mitre 
zu tödten und Alem zum Diktator zu proklamiren. 
ſeien Spreng⸗Bomben auf⸗ 


Der „Moniteur de Belge“ 
das Geſetz über Genehmigung der 
Conferenz. 


Die Erklärungen Rudin is, 
er halte nur ungern an dem B eſitz Afrikas feft, 
machen überall ſtarken Eindruck. Man glaubt, die 
in Zukunft auf eine durchaus 


Preußiſcher Landtag. 


Fortſetzung der erſten Berathung des Sekundär⸗ 
bahngeſetzes. Abg. Lückhoff (freic.) iſt von der 
Vorlage in hohem Maße enttäuſcht, da in ihr die 
Induſtrie und namentlich die Schleſiens zu wenig 
Gerade die ſchleſiſche Induſtrie 
ſollte man nach Möglichkeit zu fördern ſuchen, um 
herrſchenden Noth abzuhelfen; 
ſeien, da gebe es auch Verdienſt. 
Der jetzige Finanzminiſter ſtelle ſich allein auf den 
ohne auf die allgemeinen 


lediglich 
. In erſter Linie 
jet immer das wirthſchaftliche Bedürfniß maßgebend. 
Man dürfe es aber einem Finanzminiſter nicht ver⸗ 
argen, wenn er auch hierbei die allgemeine Finanz⸗ 


Die 
Vorlage wird an die Budgetcommiſſion verwieſen. 
erſte Berathung der Landgemeinde⸗Ord⸗ 


(natlib.): Die Uebertragung der 
Landgemeinde⸗Ordnung auf Schleswig⸗Holſtein erfolgt 


Graf Limburg⸗Stirum (conſ.) ſtimmt 


1 


E Ze lung 


Die Einzelheiten bleiben beſſer einer d 
Commiſſionsberathung vorbehalten. Redner beantragt 
die Verweiſung der Vorlage an eine Com- 


Inſel Madagascar, über die den Engländern 


3 * 


Stadt und Land. 


Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
1 erafe Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koftet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
| ee Redacteur M. Gingold (Stärkt) in Elbing. 
N K 
* ir 
5. April 1892. 44. Jahrg. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. April. In der Zeit vom 1. Auguſt 
1891 vis 31. März 1892 find ausgeführt: ins⸗ 
geſammt 1,245,280 Zollcentner Zucker gegen 1,200,418 


im gleichen Zeitraum des Vorjahres. — Der Kaiſer 
hat durch Erlaß vom 15. vorigen Monats der 


schiedene Strafprozeſſe anhängig find und über den 
Mm längere Freiheitsſtraſe wegen Majeſtätsbeleidigung 
verhängt iſt, wurde geſtern Abend, als am Tage des 
Reichstagsſchluſſes, auf der Straße hierſelbſt von der 
Seite ſeiner Frau weg verhaftet. Anſcheinend war 
von der Polizei der Schluß des Reichstags abgewartet 
worden. 


nahme der letztwilligen Zuwendung der Wittwe des 
Geheimen Commercienraths Goldſchmidt ertheilt. 
Dieſe Zuwendung im Betrage von 10,000 Mk. iſt 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Veit, 2. April. Abgeordneten⸗ 

us. Bei der Berathung von Petitionen erklärte der 
Miniſterpräſident Graf Szapary, die Regierung befaſſe 
ſich bereits mit dem Gedanken an eine feſtliche 
Begehung des 25. Jubiläums der Krönungs⸗ 
feier und werde demnächſt hierüber Vorſchläge 
machen; er ſei überzeugt, das Land werde die Feier 
elnmüthig begehen. 

Wien, 2. April. Der deutſche Botſchafter Prinz 
1 ABER ſich morgen auf kurzen Urlaub nach 
Deutſchland. 

Frankreich. Paris, 2. April. Deputirten⸗ 
kammer. Der Miniſter des Aeußeren Ribot beant⸗ 
wortete heute die Interpellation des Deputirten de 
Mahy über die Organifation der Rechtspflege auf der 


ſtimmt. 


Marienburg, 3. April. Vorgeſtern Morgen 
zwiſchen 4—5 Uhr brach, wie der „Mar. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, auf dem Gehöft der Wittwe Dyck in 
Stegnerwerder bei Tiegenhof Feuer aus, welches bei 
dem heftigen Winde in kurzer Zeit Ställe, Scheune 
und Speicher vernichtete. Das Wohnhaus iſt zwar 
gerettet, aber ſtark beſchädigt. Das ganze lebende 
Inventarium, 10 Kühe und 8 Pferde, wurde ein Raub 
der Flammen. Das Feuer kam in einem Strohhaufen 
aus, welcher an den Stall anlehnte. Die Wittwe Dyck 


Feuer verloren. Man vermuthet Brandſtiftung. 
* Dirfchan, 2. April. Die Inhaber der „Neuen 


Franzofen ertheilten Konzeſſtonen] Dirſchauer Zeitung“ haben ſich veranlaßt geſehen, das 


um Schaden der 
für öffentliche Arbeiten und Bergwerke und über die 


Weitererſcheinen der Zeitung vorläufig auszuſetzen. 
d über den Franzoſen. 8 R 
er Nido aud d Arpenän daß die Aug» Der Betrieb der Buch⸗ und Aeeidenz⸗ Druckerei 
' { erleidet feine Unterbrechung. 


führung des Vertrages vom Jahre 1885 auf Madagascar 
gewiſſen Schwierigkeiten begegne; jedoch herrſche 75 
ſelbſt jetzt vollkommene Ruhe, die Franzosen ſeien 1 
feiner Weiſe bedroht, und der franzöſiſche Handel je 
im Wachſen begriffen. Die franzöſiſche Nope 
rwäge mit dem zur Zeit in Paris weilenden General⸗ 
keſidenten die Errichtung franzöſiſcher Gerichtshöfe auf 
adagascar. Die franzöſiſche Regierung werde dar⸗ 
Ser wachen, daß die Rechte Frankreichs nach jeder 
Richtung gewahrt blieben. Mit dieſer Erklärung 55 
der Gegenſtand erledigt. — Ein Kreuzer des Nittel - 
meer⸗Geſchwaders wurde nach dem Benin⸗Golfe x . 
geordnet zur Unterſtützung der beiden dort Ba 75 
Kriegsſchiffe. Es gilt als wahrſcheinlich, daß Wydda 
beſetzt wird. — Nach hier eingetroffenen Meldungen 


* Hochſtrieß, 3. April. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich hier ereignet. Der über 60 Jahre alte 
Mühlenbeſitzer Schmidt wollte in ſeiner Mühle das 
Werk zum Stillſtehen bringen. Hierbei verſagte die 
dazu angebrachte Vorrichtung und Herr Schmidt 
wurde von dem großen Treibrade erfaßt und ſofort 
getödtet. 5 

* Schöner, 1. April. Der Rendant der hieſigen 
Stadtkaſſe, Herr A. Bathe, hat geſtern in unſerem 
Fitzefluſſe ſeinen Tod gefunden. Ob es ſich hier um 
Selbftmord oder um einen Unglücksfall handelt, iſt 
noch zweifelhaft. Der Verſtorbene war eine allgemein 
beliebte Perſönlichkeit. 

[RJ Zempelburg, 3. April. 


Eine in hieſiger 
Gegend weit verbreitete und ſelbſt bei ſonſt ganz 


1 Ent⸗ Je 
Br Buenos⸗Ayres wäre in . ben em verſtändigen Imtern noch anzutreffende Sitte oder 
eckung einer Verſchwörung, der BSelagerungs⸗ richtiger Unſitte iſt das Beſchneiden der Bienenſtöcke 


er gegenwärtigen Regierung bezweckte, 
zuſtand erklärt eh: Die Hauptſchuldigen ſollen 
verhaftet ſein. Wie es heißt, wären die une 
mit den Provinzen unterbrochen, in e 
ſelbſt herrſche Ruhe. — Nach einem amtlichen | ele⸗ 
gramm aus Tonkin find die befeſtigten Poſitionen 
der Rebellen in der Provinz Jen⸗tſe nach 3 5 
ämpfen genommen worden. Auf franzöſiſcher Seite 
blieben 20 Todte, darunter 3 Offiziere. ie 
England. London, 2. April. Die „Limes 
meldet aus Buenos-Ayres von heute: Die 
Polizeibehörde hat die Verhaftung aller jener Perſonen 
anbefohlen, die zur Rebellion aufreizen oder Ir 
tühreriiche Ruſe ausſtoßen. Der ee Bi 
Befehl gegeben, daß zwei Schwadronen Kavallerie un 
Be Batterien Artillerie in os sine um 
es S e zu unter N 
Belgien. 3 eüſſel. . April. Die fonjervative 
Vereinigung nahm heute eine Tagesordnung an, wo⸗ 
nach das allgemeine S timmrecht und das 
Referendum verworfen und die abſolute Noth⸗ 
wendigkeit ausgeſprochen wird, das ſeit 1830 on Kraft 
befindliche Nepräjentativigftem zu erhalten. Bes 2 
ammlung ſprach ſich außerdem für eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Stimmrechts aus. — In einer geſtern ſtatt⸗ 


im Frühjahr. Man ſchneide aber nur, wenn es 
durchaus ſein muß; denn der geringe Honiggewinn 
dabei wiegt lange nicht die großen Nachtheile davon 
auf. Durch den Frühjahrsſchnitt wird der Bau zu 
kalt; ferner füllen die Bienen den leeren Raum ge⸗ 
wöhnlich mit Drohnenbau aus und endlich koſtet jeder 
Wachsbau ſehr viel Honig. Ganz alte, ſchwarze oder 
durch Schimmel morſch gewordene Waben müſſen 
natürlich entfernt werden. 
wenn man an Stelle derſelben anderen Bau bringt, 
der ſich ſelbſt in Strohwohnungen leicht durch Holz⸗ 
ſteckſel befeſtigen läßt und von den Bienen bald an⸗ 
gelittet wird. * 

* Thorn, 1. April. In nicht öffentlicher Sitzung 
wurden heute vom Schwurgericht der Arbeiter Johann 
Wyſockt wegen Sittlichkeitsverbrechen mit 6 Jahren 
Zuchthaus, die Arbeiterfrau Marianna Raszkowska, 
geb. Olszewska aus Dt. Brzozia, z. Z. in Haft, wegen 
Kindesmordes mit 3 Jahren Gefängniß beſtraft. 

SS Grünhagen, 2. April. Heute fanden im 
bieſigen Gemeinde-Locale die Gemeinde- Vertreters 
Wahlen in 3 Abtheilungen ſtatt. In der erſten Ab⸗ 
theilung wurde Herr Rittergutsbeſitzer Lieutenant 
Voygt, Gutsbeſitzer Steckel und Beſitzer Poſchade ge⸗ 


gehabten Sitzung der konſervativen Vereinigung kündigte Ban LOB den übrigen Abtheilungen fehlen die 
üürde ſidenk au bie Frage vas perihenter ng aus der P. P. Pe. Holland, 3. Abril. Geſtern feierte 


würde in einigen Tagen von der Regierung aus der 
Verfaffungsrenifion ausgeſchieden und zurückgezogen 
werden. 


Serbien. rad, 2. April. Das Kabinet iſt 
wuhweht, i 18 rekonſtruirt: Paſic Präſidium, 
Aeußeres und proviſoriſch Finanzen, Miloſavljevitſch 
Inneres, Staatsrat Duchmanitſch Handel, Oberſt 
Gjuric Krieg, Gjorgjevich Juſtiz; die übrigen Miniſter 

ehalten ihre Portefeuilles. 


Hof und Geſellſchaft. if 
— Die Wiener „Deutſche Ztg.“ meldet, daß der 
Ralf er Wil hel in dieſem Jahre einen Beſuch 
in Wien abzuſtatten gedenke, um die Internationale 
Muſik⸗ und Theater⸗Ausſtellung zu beſichtigen. Es 
dürfte der Beſuch des deutſchen Monarchen im Spät⸗ 
herbſt erfolgen, und zwar zu einem Zeitpunkt, zu 
welchem Kaiſer Wilhelm auch an den Herbſtjagden 
in Steiermark theilnehmen könnte. * 
— Graf Schuwalow als auch Frau Gräfin 
Schuwalow waren für Sonnabend Abend mit Ein⸗ 
adungen zur kaiſerlichen Familientafel beehrt worden. 
* Karlsruhe, 2. April. Der Großherzog 
hat geſtern Nachmittag mit gutem Erfolg einige Zeit 
außer Bett zugebracht. Auch heute Nachmittag ver⸗ 
weilte der Großherzog mehrere Stunden im Lehnſtuhl. 
* Darmſtadt, 2. April. Die in dem Befinden 
des Prinzen Alfred von Edin bur g eingetretene 
Beſſerung dauert fort. 


dier hieſige polytechniſche Geſellſchaft ihr 34. Stiſtungs⸗ 
ſeſt — Eine Geldtaſche mit 200,000 Mark In⸗ 


in der Reſtauration des Bahnhofs Güldenboden vers 
geſſen und von dieſem vermißt, nachdem er einige 
Stationen weitergefahren. Er erhielt jein Eigenthum 
unverſehrt zurück: 

* Braundberg, April. Das Abiturlenten⸗ 
examen am hieſigen Gymnaſium nahm geſtern erſt 
gegen 5 Uhr Nachmittags ſein Ende. Das Geſammt⸗ 
reſultat iſt ein erfreulſches, indem ſämmtliche Prüf⸗ 
linge beſtanden haben. 

Aus Oſtpreußen, 30. 
Jägern unter den Lehrern ſcheint man neuerdings 
gänzlich aufräumen zu wollen. Manchen Lehrern 
ſind die Jagdſcheine entzogen worden und werden 
den Lehrern ſeitens der Landrathsämter nicht mehr 
verabfolgt werden. 

* Königsberg, 2. April. Ein Sohn unſerer 
Stadt, Herr Regierungsbaumeiſter John Wattmann, 
Sohn des verſtorbenen Kanzleiraths Wattmann, hat 
den diesjährigen großen Schinkel⸗Preis im Betrage 
von 1200 M. für Studienreiſen erhalten. — Am Mitt⸗ 
woch feierte der frühere Direktor des hieſigen königl. 
Waiſenhauſes, Herr Dembowski, mit jeiner Ehegattin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, 
welches jetzt in Sillginnen, Kreis Gerdauen, wohnt, 
wurde durch ein Geſchenk der Kaiſerin Friedrich 
hocherfreut. Daſſelbe beſteht in einer großen Pracht⸗ 
bibel, in welche die Geberin einen Glückwunſch ge⸗ 
ſchrieben hat. Im Auftrage des Kaiſers überreichte 
Herr Superintendent Borowski die Ehejubiläums⸗ 


0 


— 


Stadtgemeinde Danzig die Genehmigung zur An⸗ 


hat vor einigen Jahren ſchon einmal ihr Gebäude durch 


halt wurde vor einigen Tagen von einem Reiſenden 


März. Mit den 


zur Unterſtützung bedürftiger Kaufmannswittwen be⸗ 


Gut iſt es denn aber, 


Fr” > 
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e ee ae el lan onen mine: fee a 
ufbefferung noch keine durchgreifende jet. e Er⸗ | da ädchen zu 1 - 
höhungen Den für die einzelnen Lehrer 33, 55, | vergiftung durch Fiſchgift feſtſtellte. Erſt nach langer 
88 Mk. ꝛc.; nur einige Stellen wurden um 297 Mk. ns e su 1 5 2 der er 0 
aufgebeſſert.) eigefingers eine kaum ſichtbare Verletzung. gelang]; 6 ddenommenen Weise 
ige [Auf der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn] | zwar, die Gefahr zu beſeitigen, doch erduldet das fn 8e 5 . 0 en 1 1 5 
iſt der Verkehr, wie aus Illswo mitgetheilt wird, im] Mädchen noch heute große Schmerzen. Wer mit der in der durch 8 368 bezeichneten Weile gefährlich 
Monat März ſehr ſchlecht geweſen. Vom 1. bis] Bereitung von Fiſchen zu thun hat, ſollte darum jeder⸗ ſei. Daß ig den url 5 e d en 
27. März wurden von und nach Mlawka im Ganzen | zeit die äußerſte Vorſicht walten laſſen. 1 =. in 1 orliegenden Fa 85 10 5 
ca. 560 ruſſiſche Wagen gegen ca. 2060 im Vorjahre * [Fiscaliiche und Privat⸗Werft. Auf der es reichho zes eine Gefahr für die Haide e r 
befördert, dieſes Mal mithin ca. 1500 Wagen weniger. | fiscaliſchen Werft find jetzt ſämmtliche den Winter über reitet habe, könne allerdings nicht ſchon daraus ent— 
Die Ausſichten weiterhin werden als andauernd un- in Reparatur geweſene Bagger und Baggerprähme, nommen werden, daß der Angeklagte dasſelbe, als 
günſtig bezeichnet. ſowie die fiscaliſchen Dampfer ihrem naſſen Elementes noch nicht erloſchen war, achtlos von ſich ges 
* vehrerverein In der Sitzung des Vereins ohne Unfall übergeben und werden baldigſt ihre] worfen und dadurch einen Brand verurſacht habe, 
am 2. April ftattete der Vorſitzende zunächſt im Auf⸗] Thätigkeit aufnehmen, auch auf der Privatwerft von weil die letztere Handlung eine andere ſei, als die⸗ 
trage des Comenius ⸗Feſtausſchuſſes dem Sängers | Neumann ging geſtern der Ei el. er Agallſche jenige des Anzundens des Streichholzes, und nur 
chore den Dank ab für feine Mitwirkung bei der aufgeſchleppte Kurkahn vom Stapel. Der fiscaliſche die letztere Handlung dem Thatbeſtande des § 368 
Jubiläumsfei igte den Austritt eines und den | Dampfer „Elbing“ muß jetzt jeden Nachmittag nach 5 3 . 5 
een en 5 entſprechen könne. Allein das Urtheil habe es ganz 
Eintritt dreier Mitglieder an und ertheilte nach Ge- dem weſtlichen Moolenkopfe hinausfahren, um die dort a 
5 Schi aufgeſtellte Leuchte an. | unterlaffen, von dem rechtlich zu treffenden Stand— 
nehmigung der letzten Protokolle das Wort zum Vor- zur Sicherung der Schiffer aufg n 0 N 
trage dem Herrn Weibezahl, welcher ein eins | zuzünden. Zur Hin⸗ und Rückfahrt werden etwa] punkte aus zu prüfen, ob nicht durch das Anzün⸗ 
gehendes Referat über das in unſern Volksſchulen] 2 Stunden gebraucht. ; den des Streichholzes ſelbſt eine Gefährdung der 
eingeführte Leſebuch von Günther und Strübing gab. * (Goldene Hochzeit.) Nächſten Sonntag, den] Haide verurſacht worden und dieſe Verurſachung 
Referant machte folgende Austellungen, die er mit] 10. d. M. feiert unſer langjählger Mitbürger Herr] dem Angeklagten zur Laſt gelegt werden könne. 
vielen Beiſpielen, reſp. Sätzen der Methodik belegte: | Lohndiener Schlee ſeine goldene Hochzeit. Dielelbe | Zur Feſtſtellung dieſer Punkte und zu anderweitiger 
Es ſcheidet nicht den Be vom 1 1 8 85575 eg gel gewesen I . Entſcheidung ſei daher die Sache in die Vorinſtanz 
j ehör u ne . ‚ f 3 5 > 157 
ee leg a Belee| „Die Bahn Nachtwächter] werden zufolge 5 f ee wird Dun a. 
bung des geographiſchen geſchichtlichen und naturkund⸗ höherer Anordnung ſchon in der nächſten Zeit zu 5 egenhei eine Verurtheilung erfo gen, die ſich 
lichen Leſeſtoffs; es hat in vielen Stücken zu Heinen | ihrer Sicherheit mit alten Infanterie⸗Seitengewehren en 11 e 170 zum Strafmaß 
d „Al ulver.“ ſtiſchen Leſe⸗Jverſehen werden. 4 g 2 
dude n 11 ncht in Abſchnitte gem Ueber⸗ * In ein offenes Grab] ſtürzte geſtern Nach⸗ 1 1 Königsberg traf von Elbing vorgeſtern 
ſchriften verſehen, wodurch die Ueberſicht erſchwert] mittag am St. Annenkirchhof ein Todtengräber⸗Ge⸗ = erſte 5 nämlich der Tourdampfer „Expreß 
wird. Volkswirthſchaftslehre, Geſetzeskunde, ſowie den hülfe, der im Begriffe war, dieſes Grab berzurichten. | ein und in die Jag zwiſchen dem dortigen 
Bau und die Pflege des menſchlichen Körpers be⸗ Schnell eilten einige Kollegen des unfreiwillig Be⸗ Hafen un 985 Er 5— f ittheilung der Schiffs⸗ 
handelnde Leſeſtücke fehlen ganz. Die Anordnung | grabenen herbei und befreiten ihn mittels Tauen aus ehe e 0 en 995 „ N durch 
der Stücke entſpricht nicht immer der geiſtigen Faſſungs⸗ ſeiner unangenehmen Situation. Außer dem Schreck die zwiſchen Peiſe un 9 15 mündung liegende 
kraft des Kindes, manche laſſen auch eine weiſe Ber hat der Mann keine Verletzungen davongetragen. Eismaſſe unter großer Anſtrengung durcharbeiten 
ſchränkung von Zahlen und Namen vermiſſen. Recht *Der vom hieſigen Gericht] wegen Diebſtahls müſſen. 2 2 ter 
zahlreich find ferner ſachliche und ſprachliche Fehler. zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Schanz [Der Landwirthſchaft! ſteht ein reicher ’ e⸗ 
Nach lebhafter Debatte einigte man ſich zu einer Re⸗ wurde am Sonnabend nach Mewe abgeführt. Der] gen durch eine bakteriologiſche Beobachtung, we che 
ſolution, deren Faſſung und Ueberſendung dem Vor⸗ erſt 49jährige Menſch iſt vollſtändig ergraut und Prof. Löffler in Greifswald gemacht hat, in Ausſicht. 
ſtande überlaſſen wurde, dahingehend, den Verleger] macht den Eindruck eines 60jährigen. Er ſchien ſich Ein Zufall war die Veranlaſſung zu Löfflers * 
auf die Mängel aufmerkſam zu machen und um deren | über ſein Schickſal leicht hinweg zu ſetzen, denn er] deckung. Unter den zu Verſuchszwecken im Bakte⸗ 
Beſeitigung in den neuen Auflagen zu bitten. Das hat ſchon 19 Jahre ſeines Lebens hinter Zuchthaus⸗ riologſſchen Inſtitute zu Greifswald gehaltenen wei⸗ 
ausgelegte Leſebuch ven Hirt iſt ſehr gut, aber für] mauern zugebracht und erklärte er ſeinem Trans⸗ ßen Mäuſen war in einem der letzten Sommer eine 
unſere Volksſchüler viel zu theuer. Sodann wurde | porteur, daß er nicht mehr arbeiten würde, ſondern] Epidemie ausgebrochen, welche einen großen Theil der 
nach kurzer Beſprechung einſtimmig beſchloſſen, Die | gleich wieder vom Friſchen ſtehlen würde, wenn er die Thiere hinraffte. Durch eine ſorgfältige W 
nächſte Provinziallehrerverſammlung für die Herbſt⸗ | 5 Jahre hinter ſich hat. des Krankheitsverlaufes und durch die bakteriolog ne 
ferien nach Elbing einzuladen. Zum * In der Nacht zu geſtern] faßte der Privat- | Unterfuhung der Organe konnte Löffler feſtſte en, 
Schluſſe wurde eine Leſeordnung für die Bibliothek] wächter der Deſtillation Härtel u. Co. auf dem Aeuß.] daß ſämmtliche Thiere an einer durch ein und den⸗ 
des Lehrervereins berathen und angenommen. Mühlendamm einen Menſchen ab, der den Vorrath⸗ ſelben Bazillus hervorgerufenen Erkrankung zu Grunde 
55 [Stadttheater Den Beſchluß der Theaker⸗ räumen einen Beſuch abgeſtattet und eine Anzahl mit] gegangen waren. Dieſer Bazillus ließ ſich auch auf 
ſaiſon bildete die Aufführung eines uralten Poſſen⸗ Liqueur gefüllter Flaſchen geſtohlen hatte. Ein künſtlichem Nährboden in Reinkultur züchten und it 
Blödſinns „Das Glück mit feinen Launen? zum zweiter Menſch hatte währen dieſer Zeit „Schmiere“ | bon ſeinem Entdecker wegen 2 . mit dem 
Benefiz des Herrn Linke. Der Benefizlant in der geſtanden. Beide Menſchen ſind verhaftet worden Typhusbazillus des Menſchen „ 5 us typhi murium 
Rolle eines durch den Irrthum der Hebeamme zum | und ſtellte es ſich bei den vorgenommenen Haus⸗ genannt worden. Kulturen dieſes Bazillus, welche 
Schuſterjungen gewordenen Barons entwickelte ſeineſuchungen heraus, daß fie dieſe Diebereien nicht nur durch Verimpfen auf Gelatine gewonnen worden waren, 
gewohnte ſiegreiche Komik und erntete neben allen ſortgeſetzt betrieben, ſondern auch aus der Neſchen] impfte Löffler nun . ein, welche ſowohl 
anderen Mitwirkenden reichen Beifall. Auch die] Metallwaarenſabrik, in welcher beide beſchäftigt waren,] gegen den Bazillus der? . wie gegen 
üblichen Kranzſpenden für den Benefiztanten waren | eine Menge Sachen geſtohlen hatten. den Rotzbazillus immun ſin x e 8 an 1 5 
nicht ausgeblieben. Zwiſchen dem 1. und 2. Alte „[Lokalverein der Luiſenſtiftung.] Wie aus ſuchstthiere ſtarben nach zwei reſp. vier ar 9 85 
nahmen die Mitglieder des Opernenſembles anläßlich] dem in der am 10. März cr. abgehaltenen General⸗] Kadaver dieſer Thiere wurden nun in einen — er 
eines bei dem baronſſirten Schuſterjungen ſtattfinden⸗ verſammlung dieſes Vereins erſtatteten Jahresbericht] geworfen, in welchem geſunde Feldmäuſe ſich umher⸗ 
den Feſtes Gelegenheit, in Solovorträgen ſich vom] hervorgeht, find im verfloſſenen Vereinsjahre außer] trieben. Nach ihrer Art benagten ſie auch dieſe Ka⸗ 
Publikum zu verabschieden. Als erſter trug Herr] mehrfachen kleineren Unterſtützungen an Bedürftige, daver und gingen danach zu Grunde. Durch oft⸗ 
Stolzenberg, der, wie wir an anderer Stelle | Kleidungsſtücke einem Schloſſerlehrling und laufende malige eee dieſer Verſuche iſt es zweifellos 
mittheilen, am Donnerſtag ein Concert hier veran⸗] Jahresunterſtützungen einem Schüler und zwei Schul⸗ een ue die baden em fänglich find. argus 
ſtaltet, mit ſchöner Stimme und warmer Empfindung] amtspräparanden gewährt worden. Möge eine größere weißen Hr 90 empfänglich ſind. Daraus 
„Um Meere“ von Schubert vor, ihm folgte Herr] Theilnahme an den edlen und wohlthätigen Beſtrebungen en ſich die Schlußfolgerung und die 2 
Ganzem a r, der in der Wahl feines Liedes] des Vereins und eine erhöhte Mitgliederzahl denjelben 8 Pe et ob von nn 
nicht ſehr glücklich, außerdem nicht wie fonft dieponirt in den Stand ſetzen, feine humane Thätigkeit mehr] Löffler feſtgeſtellt hat, daß andere Thiere, N 
Den Beſchluß ä b Ratten, Singvögel, Tauben, Hühner, Meerſchweinchen 
war. we d uß der männlichen Soltften machte] auszubreiten, als dies leider die dem Verein zu Ge⸗] Ma eis 95 9 5 8d urch den Bafin 
Herr Ko die, 15 prächtiger Stimme und köstlicher] bote ſtehenden geringen Mittel zulaſſen. Kaninchen u = 9 5 an als 
Friſche das Wanderlied von Schumann zum Beſten „Turnverein. Den Beſchluß der Stiftungs⸗ der weißen Mäuſe nich 15 n a n, Wb 
gab. Sodann ſang Frl. Wechsler die Pagen⸗Arie feierlichkeiten in unſeren jo zahlreichen Vereinen in alſo eine Ausſäung desſelben nur die. Fel 5 5 
aus den Hugenotten und dieſe ihre Leiſtung rief] dieſem Winter machte wie alljährlich der Männer⸗ tödten. Da die Feldmäuſe ſehr ig. fin | 5 
allgemeinen und vollauf berechtigten ſtürmlſchen Beifall] Turnverein mit einem Schauturnen geftern Nach⸗] könnte man eine große Schaar von air ſich ſelbf 
hervor. Die Sicherheit und Reinheit, mit der fie die | mittag in der Turnhalle und Abends mit einer] den Tod geben loſſen, wenn man nur einige wenige 
ſchwierigen Coloraturen bewältigte, der Wohlklang,] Soiree im Gewerbehauſe. Die von circa 30 Turnern] unter ihnen mit dem Löfflerſchen Bazillus impft, die 
der allerdings noch nicht in allen Regiſtern ausge⸗ ſehr gut ausgeführten Uebungen fanden reichlichen] dann eine willkommene Beute für die Ueberlebenden 
glichenen und nicht ſonderlich umfangreichen Stimme, Beifall, ebenſo verlief die Soiree ſehr animirt. find. . ee = 
kam zu vorzüglicher Geltung. Frl. W. hat zweifellos * (Mehrere Rowdies] aus Pangritz Colonie In der Ortſchaft ee, 55 be 
tüchtige Schulung genoſſen und es wird ihr, wenn fie verſuchten geſtern Vormittag in verſchledene Lokale einem Eigenkälhner kürzlich ein 1 u vier 
mit Energie und Fleiß ihre Studlen ſortſetzt, nicht der Königsbergerſtraße einzudringen um Getränke zu ſonſt ganz normal und n eh e 
ſchwer werden, ſich eine geachtete Stellung in der] erlangen. Glücklicherweiſe gelang es überall, die Kerle] jedoch haben diejelben je ganz ungew or 1 e, 
Kunſt zu erringen. Die Damen Burkhart, ohne große Ruheſtöhrungen zu entfernen. indem ſie nämlich ganz tigerartig gezeichne find. 
Rolland und Blank machten durch ihre vortreff⸗ * Unſere Starkaſten] Gar mancher wundert „ „Ei nun ſieh mal, das iſt gebrannte 
lichen Vorträge den Beſchluß des Konzertes. Das] ſich, daß oft alte Niſtkaſten, welche früher von] Gerſte“,] jo hatte man oft Gelegenheit, bei Gelegen⸗ 
ſehr gut beſuchte Haus war in animirter Stimmung | Staren beſetzt wurden, nicht wieder bezogen werden. | heit der wirklich geſchmackvoll arrangirten Austellung 
und ſpendete Allen lebhaften Beifall. Ein großer] Das hat jedesmal ſeinen beſtimmten Grund und] der Firma Franz Kathrelner's Nachf zu hören. 
Theil der Mitglieder verläßt bereits in dieſen Tagen] liegt meiſt daran, daß die Niſtkaſten ſich in einem „Fehlgeſchoſſen, meine Gnädige, allerdings iſt dieſer 
Elbing, x k. Zuſtand befinden, welcher dem Meiſter Starmatz] Kaffee einmal als Gerſte un — aber man 
»Das Concert des Herrn Paul Stolz en⸗ die Wohnung verleidet. So fand man kürzlich in] macht auch aus Lumpen Tauſendmarkſcheine — warum 
berg) am Donnerſtag in der Bürgerreſſource ver- [einem Niſtkaſten ein todtes Schwalbenpaar, welches] ſollte man nicht aus Gerſte auch Kaffee machen 
ſpricht ſehr intereſſant zu werden. Herr Stolzenberg, jedenfalls den rechtzeitigen Abzug verſäumt batte und können?“ Daß dies möglich iſt, haben die in der 
der in dieſem Concerte ſich vom hieſigen Publikunt dann elend umgekommen iſt. In ſolche verunreinigte] Ausſtellung anweſenden Vertreter der Firma in einer 
verabſchleden wird, bringt Lieder, Balladen ꝛc. von] Niſtkaſten geht kein Star, es iſt daher nothwendig, ] durchaus überzeugenden Weiſe klar gemacht und wollen 4 
Loewe, Lortzing, Liszt ꝛc. zum Vortrage. In dem] daß man im Frühjahr die alten Kaſten nachſieht und | wir deren Erläuterungen zu Nutz und Frommen 
Concerte wirken noch mit Fräulein Jan zen durch] von etwaigem Unvat befrelt. rn unſerer Leſer und Leſerinnen wiedergeben. Wer 
effectvolle Deklamatlonen, Herr Erben (von Stadt⸗ „Dampfer „Falke. Der auf der Schichau ſchen] kennt nicht das durchdringende, durch Fenſter und 
theater) durch Vortrag einiger hübſcher Lieder und] Werft erbaute ruſſiſche Raddampfer Falke“, für Lodz] Thüren nicht abzuhaltende Aroma, das beim Brennen 
der jugendliche Violinvirtuoſe Hans Schulz. Das gebaut, welcher beſtimmt iſt, die Weichſel oberhalb] der Kaffeebohnen die nächſte Umgegend erfüllt und iſt 
ſehr abwechslungsreiche Programm weiſt 12 Num . Warſchau zu befahren, machte am Sonnabend ſeine es eigentlich erſtaunlich, daß in unſerer Zeit, welche 
auf. Der Vorverkauf findet bei Nadolny Schlede⸗ Probefahrt, welche zur vollſtändigen Zufriedenheit der] Alles ausnützt, eine derartige Fülle von Aroma un⸗ 
ſtraße, ſtatt. - ruſſiſchen Abnehmer A Su Folge 1 trat] ausgebeutet 5 7955 1 0 geht, ee we 
[Der Jahresbericht des Kgl. 5 erſelbe geſtern früh, in Begleitung einiger biefiger | Kathreiner's Nachf, welche in München ein 
weiſt = ohne Schuljanee 17 het ler. welche die ruſſiſchen Gäſte bis Marienburg] bedeutendſten Kaffeebrennereſen Deutſchlands betreibt, 
von insgeſammt 532 Schülern auf. Die Abiturientens begleiteten, ſeine Fahrt nach Warſchau an. Dieſelbe hat dieſe kräftig⸗aromatiſchen . ee 
prüfung haben 16 Schüler beſtanden. 5 der Abi⸗ ging über Haff, die Nogat aufwärts, in die Weichſel] Mal in der Weiſe ausgenützt, le 38 en zu 
turienten widmen ſich in Zukunft dem Studium 2 und über Thorn nach dem Beſtimmungsort weiter. einem Saft condenſirt, damit Ae iltigſt in e 
Medizin, 2 dem juridiſchen Studium, 3 der Militär Die Begleiter traten von Marienburg den Rückweg Fabriken zubereitetes Malz fte "an und se 
carriere, einer der Theologie, die übrigen 5 verſchiede⸗ ber Bahn an. durch einen n ee e h man an 12 
nen Fäden. Dem Berichte iſt eine intereſſar te *Altersrenten] wurden bewilligt im Stadtkreiſe] nahrhaften und der n : zu räg 1 5 ie 9 a 
Schrift: „Die preußiſchen Landtage während ber Elbing im 1. Quartal 1892 an 12 Perſonen. ſchaften des 15 5 einen en ei 95 
Regentſchaft der brandenburgiſchen Kurfürſten re *Die Beſucher von Wäldern und und e 2 Be. en m a 
N 99 5 von Gymnaſial⸗ Haiden fen auf eine ech e 8 11 Dunes Suben Malz ta he A, nicht fine 
n e erichts aufmerkſam gemacht, welche die Touriſten 5 dir die de 
* [Da die Be en ver Oberländiſchen 5 dem Gebrauch von Feuerzeugen zur Vorſicht ee ie a . A ur | 
a. we en 9 de nn le 123 viele Kanal- mahnen ſollte, und gerade angeſichts der bevorſte⸗ Nachfolger in allen Ländern Patent angemeldet, in 
5 u EN ee arbeite Bee, Am henden Frühlingszeit, die wieder ' viele Beſucher in] den meiſten ſchon erhalten und ift ſie daher die einzige, 
zuführen, was die Eröffnung trotz des oſſenen ann die Wälder führen wird, geeignet iſt, zur Kenn welche berechtigt fein kann, Ahr Fabrikat Malzkaffee zu 
auch im Oberlande noch hinausſchiebt. Am 25 n niß der weiteſten Kreiſe gebracht zu werden. A. nennen. Die Erſparniß bei Verwendung dieſes Kaffees 
ſollen dort die Arbeiten ſertiggeſtellt und die Auf hatte in einer Haide ein Streichhölzchen, nachdem | ift natürlich eine ganz bedeutende 792 5 der aa 
nahme der Schifffahrt in Ausſicht genommen fein, er ſich ſeine Cigarre mit demſelben angezündet, acht⸗ verkaufspreis ‚it in ganz Pe 1 0 er Bi 2 
ifo tt eine Blutvergiftung durch los ſerige worfen Muß ae 1  SHEE then 41 Mealhköfſe Aich rein trinken ſondern 
fach ee 2 5 1 e eee 5 5 ien As 2 855 ihm halb, wit Bohnenkaffee miſchen will ift die Er⸗ 
gen efahr ausſetzen kann. 0 N a 8 rafgeſe 8 . 45 5 . Ge⸗ 
Tocher ane er e ee el Anklage gesellt ee er Deitienigen mit eg je Saane beide e e 
Reinigen von Sichen. i nie der ven | Strafe bedroht, der an gefährlichen . de — es war halb Malzkaffee, halb Bobnenkaffee, — 
fertig, als ſie plötzlich in dem Bei efinger 95 e Wäldern oder Haiden Feuer anzündet. A. wurde zu probiren und müſſen geſtehen, daß wir jelten einen 
Hand einen ſtechenden Schmerz fülle a nicht ner jedoch dieſerhalb von der Strafkammer freigeſpro⸗ beſſeren, viel häufiger einen ſchlechteren Kaffee zu 
ſchnell zunahm, ſondern ſich auch den anderen Fin 585 chen, weil man nach dem allgemeinen Sprachgebrauch trinken bekimen — haben uns auch wohl gemerkt, Be 
und ſchließlich dem Arm mitzutheilen begann, ob leich unter dem Ausdruck „Feueranzünden“ nicht das] Kathreiner's Malzkaffee mindeſtens 5 Minuten ca 
nicht die geringfte Verletzung an den Fingern a Anzünden eines Streichhölzchens zum Zwecke der kochen muß, worauf erſt der Dee 
zunehmen war. Als der Schmerz immer größer wurde! Inbrandfegung einer Cigarre, ſondern nur das! wird. Daß die Vorzüge dieſes Kathreiner j 


Anlegen eines Feuerherdes verftehen könne. Dieſes 
Urtheil iſt auf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft 
von dem Reichsgericht unter folgender Begründung 
aufgehoben worden: Das Geſetz unterſcheide nicht 


medaille, begleitet von einem kaiſerlichen Schreiben 
und übermittelte gleichzeitig die Glückwünſche des 
Oberpräſidenten und des Regierungspräſidenten. 
Das Jubelpaar erfreut ſich noch einer ſeltenen 
Rüſtigkeit. Herr Dembowski hat ſeines ſchweren 
Amtes als Director des Waiſenhauſes noch bis 
Auguſt vorigen Jahres gewaltet. Sein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſt⸗Jubiläum feierte er im Jahre 1887. 
— Als Freitag Abend um 93 Uhr der Faktor Albert 
M. aus der Alten Reiferbahn nach ſeiner Wohnung 
ging, wurde er plötzlich von mehreren unbekannten 
Perſonen überfallen und in empörender Weiſe gemiß⸗ 
handelt. Der Gemißhandelte erhielt mehrere lebens⸗ 
gefährliche Meſſerſtiche in den Unterleib und wurde 
auch anderweitig ſo ſchwer verletzt, daß er heute 
(Sonnabend) um 7 Uhr mittels Tragkorb in die 
chirurgiſche Klinik geſchafft werden mußte. An dem 
Aufkommen des Gemißhandelten wird gezweifelt. — 
Daß der Königsberger recht reiſeluſtig iſt, geht aus 
der großen Zahl der Päſſe hervor, die in jedem 
Jahre verlangt werden. So ſind im Laufe des 
erſten Vierteljahres 1892 von dem hieſigen königlichen 
Polizeipräſidium im Ganzen 147 Auslandspäſſe aus⸗ 
gefertigt worden. 

* Königsberg, 2. April. Auf dem Grabe 
ihres Kindes vergiftete ſich mit Streichholzköpfchen 
die Frau des Schneidermeiſters Beriz zu Dorben. 
Sie war ſeit etwa 11 Jahren in dem Orte anſäſſig. 
Ihr Mann war früber fleißig und hatte reichlich 
Verdienſt. In letzter Zeit aber verſpielte er große 
Summen in der Lotterie und dadurch gerieth die 
Familie in die bedrängteite Lage, bis ſie plötzlich die 
freudige Nachricht traf, der Mann habe mit einem 
Antheil von 1000 Mark gewonnen. Er entfernte ſich, 
um den Gewinn einzuziehen, ließ ſich aber nicht wieder 
zu Hauſe blicken. Die verlaſſene Frau wurde in 
Folge deſſen irrſinnig, und nachdem vor acht Tagen 
ihr Kind geſtorben war, nahm ſie ſich ſelbſt auf deſſen 
Grabe das Leben. 

»Tilſit, 2. April. Einen tragikomiſchen Anblick 
gewährten bei dem Eisgang auf der Memel dieſer 

Tage zwei Häschen, die unweit der grauen Brücke 
auf ein erhöhtes Wieſenſtück vor dem andringenden 
Waſſer geflohen waren; dort liefen die Thiere in 
Todesangſt hin und her, während das Waſſer immer 
höher und höher ſtieg, bis ſchließlich auch die Wieſen⸗ 
fläche überfluthet ward, und die Häschen von den 
Wogen fortgeriſſen wurden. 

Memel, 1. April. Mittwoch Nachmittag fiel 
der Führer des Dampfers „Irene“, Aſchmann, vom 
Bollwerk der Werft der Schiffszimmergenoſſenſchaft, 
wo der genannte Dampfer zur Zeit liegt, ins Waſſer 
und fand leider ſeinen Tod trotz ſofort angeſtellter 
Rettungsverſuche. Der Verunglückte, ein noch junger 
Mann, hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 

* Inſterburg, 2. April. Die Kunſtſammlungen 
in Beynubnen, der Stolz unſerer Provinz, werden, 
wie die „O. V.⸗Ztg.“ berichtet, auf keinen Fall ver⸗ 
ſteigert werden, wie man befürchtet hat. 

Eydtkuhnen, 2. April. Unter den ausgewieſenen 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Familien in den Auswanderungs⸗ 
baracken wüthen Scharlach und Diphteritis in der 
ärgſten Weiſe. Die Baracken mußten geräumt werden, 
etwa 80 Famillen wurden nach Rußland zurück⸗ 
befördert. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
5. April: Veränderlich, meiſt etwas wärmer. 
6. April: Vielfach trübe, Niederſchläge, 
ſpäter meiſt heiter, ziemlich warm, im Weſten 
Gewitter. 


x 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ftets 
willkommen. 
i Elbing, 4 April. 
_ * Berjonalien] Dem Oberförſter v. Minckwitz 
iſt die Oderſörſterſtelle zu Goldap im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen übertragen worden. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Felix Fablan in Danzig iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſttzdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Land⸗ und Amtsgerichte daſelbſt zugelaſſen. Der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Guſtav Rögler iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts⸗ 
gerichte in Stuhm ernannt worden. Dem Kataſter⸗ 
Kontroleur Steuer-Inſpektor Buſchik zu Kulm iſt bei 
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsratb verliehen worden. 

* (Der böhmiſche Landtagl hat am Sonnabend, 
wie ein Wolff'ſches Telegramm meldet, unter lebhaftem 
Beifall der Deutſchen und der Czechen die Anfangs 
irrthümlich abgelehnten Anträge des Jung Czechen 
Spindler betreffend die Ehrung Comenius ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der Beſchluß des Landtags 
betrifft die Aufſtellung der Büſte des Amos 
Comenius im Landesmuſeum ſowie die Einrichtung 
eines „Comensky⸗Gymnaſiums“. 

* (Gegenwärtig werden Grundzüge einer 
Wegeordnung] für die Provinzen Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg und Schleſien ausgearbeitet 
unter Anlehnung an die Wegeordnung für die Pro⸗ 
vinz Sachſen. Dieſe Ausarbeitung werden die Ober⸗ 
präſidenten der genannten Provinzen mit den Regie⸗ 
rungspräſidenten, den Landesdirektoren und ſonſtigen 
geeigneten Perſönlichkeiten einer Berathung unterzieben. 

Das Abwerfverfahren der Bahnpoſt⸗ 
Briefbeutel von den Ellzügen beim Durchfahren 
kleinerer Stationen hat ſich für die Zwecke des 
Dienſtes als bedenklich erwieſen. Es kam vor, daß 
dergleichen Beutel unter die Räder des fahrenden 
Zuges geriethen und ihr Inhalt völlig oder beinahe 
völlig vernichtet wurde. In Folge deſſen iſt auf An⸗ 
ordnung der Oberbehörde für verſchiedene Stationen 
die Einjtellung des Abwerfverfahrens vom 10. d. M. 
an, unter ausdrücklichen Hinweis auf die damit ver⸗ 
bundenen Gefahren, verfügt worden. 

* (Die Eröffnung der Schiffahrt] hatte uns 
am Sonnabend bereits eine Menge Waſſergüter zu⸗ 
geführt. Am Bollwerk der Danziger Schiffahrts⸗ 
Expedition lagerten geſtern bereits hunderte von Ton⸗ 
nen Petroleum, Cement und viele andere Fäſſer ꝛc., 
deren Inhalt ſchwer zu ermitteln war. Auch die 
Königsberger Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft hat nns be⸗ 
reits namhafte Poſten von Reis, Caffee und anderen 
Artikeln zugeführt. 

leine Theuerungszulage.] Der hieſige 
Magiſtrat hat eln Geſuch der hieſigen Lehrer um Be⸗ 
willigung einer Theuerungszulage abſchlägig beſchieden. 
Als Grund iſt angegeben, daß die Gehälter der 
Lehrer erſt vor zwei Jahren aufgebeſſert worden ſind. 
Auch iſt darauf bingewiejen worden, daß den Ges 
meindebeamten auch keine Theuerungszulage bewilligt 
worden iſt. (Allerdings fand eine Auſbeſſerung ſtatt, 
es wurde aber in der Stadtvperordnetenverſammlung 


\ 


Malzkafjee’s, von denen diejenigen mit der Schutz⸗ 
marke Kneipp heute in ganz Europa verbreitet ſind, 
überall anerkannt werden, zeigen die ausgeſtellten 
Gutachten höchſter wiſſenſchaftlicher Autoritäten, die 
Zeugniſſe vieler Regimenter, welche dieſen Kaffee be⸗ 
reits einführten, ſowie die dem Fabrikat bisher in 
Ausſtellungen zu Theil gewordenen Anerkennungen, 
Die Preisrichter in Leipzig haben der Firma Franz 
Kathreiner's Nachfolger auch die goldene Medaille 
für ihren Malzkaffee zuerkannt, die höchſte Auszeich⸗ 
nung, welche in Gruppe II „Armeebedarf“ und IV 
„Volksernährung“ für derartige Fabrikate verliehen 
wurde und um ſo bedeutungsvoller iſt, weil fie allein 
der Firma Kathreiner zu Theil geworden iſt. 

* Verhaftungen.) Heute Vormittag wurde ein 
auswärtiger Bäckergeſelle feſtgenommen, der geſtern 
Abend gelegentlich des Bettelns aus einem Schuh⸗ 
waarengeſchäft der Fiſcherſtraße ein Paar Leder⸗ 
gamaſchen geſtohlen, die er auf einer der Herbergen 
zu verſilbern geſucht hatte. — Ein anderer bettelnder 
Menſch, angeblich Kaufmann wurde vorgeſtern Nach⸗ 
mittag verhaftet, weil er als man ihn in einem Hauſe 
des Innern Mühlendamms abgewieſen, die Fenſter 
eingeſchlagen batte. — Schließlich erfolgte in der 
Nacht zu geſtern die Verhaftung eines Maurerlehrlings 
aus Pangritz⸗Colonie, weil er einen Nachtwächter 
angegriffen und zur Erde geſtoßen hatte. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 4. April. 

Zur Aburtheilung ſtehen zwei Sachen auf der 
Tagesordnung. Eingetreten wird zunächſt in die An⸗ 
klage gegen den 21 Jahre alten Arbeiter Gottfried 
Kuhn aus Zeyer, der des Raubes angeklagt iſt. 
Der Angeklagte arbeitete Ende Dezember bei dem Be⸗ 
ſitzer Dröſe in Markushof 4 Tage. Am 4. Tage 
waren die Dröſe'ſchen Eheleute weggefahren; 2 
Hauſe waren nur die Kinder, von denen das älteſte 
ein Mädchen von 10 Jahren iſt. Es ging der An⸗ 
geklagte in die Stube, verlangte von dem Kinde ſeine 
Arbeitspapiere, nahm dieſe von dem Spinde, ſteckte 
ſich außerdem eine dem Dröſe gehörige ſilberne 
Taſchenuhr ein, verließ den Dienſt, ging nach Chriſt⸗ 
burg und verkaufte hier die Uhr für 2,50 Mk. Nach 
etwa 8 Tagen waren wieder die Dröſe'ſchen Eheleute 
verreiſt, hatten aber das Zimmer, in welchem die 
guten Sachen, Wäſche ꝛc. ſich befanden, verſchloſſen; 
nur das kleinere Zimmer war offen geblieben und in 
dieſem waren wieder die Kinder. Dort erſchien nun 
der Angeklagte, erbrach mittelſt Hammer die Ein⸗ 
gangsthür zur guten Stube und in derſelben mit 
einem Stemmeiſen den Wäſchekaſten und durchſuchte 
denſelben, entnahm aus demſelben aber nichts. Nun 
verlangte der Angeklagte von der kleinen Dröſe, die 
das ganze Thun und Treiben aus Angſt ſtill⸗ 
ſchweigend zugeſehen hatte, mit der Drohung, dieſelbe 
zu tödten, den Schlüſſel zum Glasſchranke, in welchem 
eine vergoldete Taſchenuhr hing. Aus Angft ſchloß 
die kleine Dröſe das Spind auf, der Angeklagte ent⸗ 
nahm die Uhr, zog ſich ein Paar unter dem Tiſche 
ſtehende neue, dem Dröſe gehörige Stiefeln an, 
während er die ſeinigen alten zurückließ, und ver⸗ 
ſchwand, ging nach Elbing und verſetzte hier die Uhr 
für 6 Mk. im hieſigen Leihamte. Der Angeklagte iſt 


geſtändig, beſtreitek nur, das Kind durch Be⸗ 
drohung zum Oeffnen des Glasſpindes ge⸗ 
zwungen zu haben. Der Angeklagte, bereits 
wegen Körperverletzung mittelſt Meſſers mit 


10 Monaten Gefängniß vorbeſtraft, wird von den Ge⸗ 
ſchworenen des Raubes, eines einfachen und eines ver« 
ſuchten ſchweren Diebſtahls für ſchuldig befunden und 
dafür zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und Neben⸗ 
ſtrafen verurtheilt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. April. 

Bei der heutigen Strafkammer ſtanden nur wenige 
Sachen zur Verhandlung au. Der Zimmergeſelle 
Ernſt Anders von hier iſt beſchuldigt, am 26. Januar 
1892 in einem hieſigen Schanklokale wiſſentlich einen 
Brand verurſucht zu haben. Der Brand fand im 
Bergmann'ſchen Lokale ſtatt. Die Entſtehungsart 
war folgende: Die Kellnerin hatte aus dem Petro⸗ 
leumapparat Petroleum ausfließen laſſen, Angeklagter, 
welcher ſich mit anderen Arbeitern im Lokale befand, 
ſteckte trotz der Warnung der Kellnerin das über⸗ 
gefloſſene Petrolum an. Durch die in die Höhe 
ſchlagende Flamme explodirte der glücklicherweiſe nur 
wenige Liter enthaltende Petroleumapparat und wur⸗ 
den dadurch nicht allein die Ladeneinrichtung, ſondern 
auch Gebäudetheile und Waarenvorräthe in Brand 
geſetzt. Der Schaden betrug ca. 600 Mark. Anders 
iſt bisher nicht vorbeſtraft. Der Geſchädigte war 
nicht verſichert. Der leichtſinnige Streich brachte dem 
Angeklagten 2 Wochen Strafe ein, da nur Fahrläſſig⸗ 
keit angenommen wurde. — Die Arbeiter Carl 
Heinrikowski und Bodislaus Czerlinski aus 
Biſchofswerder ſind vom Schöffengerichte Dt. Eylau 


Elbinger Staudes- Aut. 
om 4. April 1892. 

a Geburten: Maurergeſelle Johann 
Ziemens 1 T. — Bürſtenmacher Jacob 
Chmielecki 1 S. — Schneider Chriſtian 
Schreiber 1 S. — Tiſchler Friedrich 
Gajewsky 1 S. — Fabrikarb. Hermann 


ß T. — Schloſſer Heinrich |. 

1 Pe Cart Praia im Saale der Stadtverordneten ſtatt, Po en 

12 — Arb. Gottfried Krüger 1 S.] wozu Pachtluſtige eingeladen werden. W Auch h 
Aufgebote: Kellner Carl Ernst Der Vorſtand des Gemeindeguts 
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Clara 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Martha mit dem 
Kaufmann Herrn Walter 
Grunau, Elbing, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen 

Emil Embacher 
und Frau. 
Gumbinnen, d. 3. April 1892. 
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£und-Verpadtung. |p= 


Die Verpachtung der Ländereien Ei 
und Triften des Gemeindeguts der Alt-] 
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Sonnabend, den 9. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
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Loosporto 10 Pf, Gewinnt. 23 Pf, 
empfiehlt die General-Agentur von 
Leo Wolff, 
Königsberg 1. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt 
lichen Verkaufsſtellen. 


wegen Beamtenbeleidigung, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt Bedrohung des Stadtwachtmeiſter 
Lange, erſterer zu 6 Wochen, letzterer zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil haben 
beide Angeklagten Berufung eingelegt. Dieſelben 
behaupten, daß der Beamte ſeine Amtsbefugniſſe 
überſchritten hat. Dieſelben wollen angetrunken ge⸗ 
weſen ſein. Die Zeugenausſage ergiebt, daß H., der 
den Stadtwachtmeiſter zu Boden geworfen hatte, 
geſagt hat, „er werde demſelben die Knochen im 
Leibe zerbrechen.“ Lange hat allerdings, als er 
nach Ankunft eines zweiten Beamten aus ſeiner 
kritiſchen Lage befreit war, dem Angeklagten H. einige 
flache Hiebe mit der Klinge verſetzt. Der Beamte 
will auch mit einer Klinge bedroht worden ſein. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragt Verwerfung der Be⸗ 
rufung, der Gerichtshof ſchloß ſich dem Antrage an. 
In einer folgenden Sache war eln Zeuge nicht er⸗ 
ſchienen und wurde derſelbe, Kaufmann Matern, da 
keine genügende Entſchuldigung vorlag, in 50 Mark 
Strafe genommen. Die Sache mußte deshalb ver⸗ 
tagt werden. Der Arbeiter Michael Neumann 
aus Parſchau, iſt vom Schöffengerichte Marienburg, 
wegen Beleidigung und Bedrohung mit 3 Monat 
Gefängniß beſtraft, gegen welches Urtheil Angeklag⸗ 
ter Berufung eingelegt hatte. Auch hier muß Ver⸗ 
tagung erfolgen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 3. April. Vom Schwurgericht am 
Landgericht II. ſind der Arbeiter Ruttke und ſeine 
Geliebte Schütt wegen eines an dem Rentier Biſte 
begangenen Raubmordes zum Tode verurtheilt worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Leipzig, 2. April. Der Direktor der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation Möckern, Profeſſor Dr. 
Guſtav Kühn, iſt geſtorben. 

SS Wer ſich für wenig Geld — 60 Pf. das ganze 
Quartal — ein allen Wäſchezwecken dienendes mit 
praktiſchen Zuſchneldebogen verſehenes Blatt anſchaffen 
will, dem ſei hierdurch die „Illuſtrirte Wäſche⸗ 
Zeitung“ empfohlen. Die ſoeben erſchienene Nummer 
enthält nicht weniger als 93 Wäſche⸗Originale und 
viele höchſt geſchmackvolle Handarbeiten⸗Vorlagen, wie 
ſolche zur Ausſchmückuug der Wäſche mit Vorliebe 
Verwendung finden. Sämmtliche Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten nehmen zum Vierteljahrspreiſe von 
60 Pfg. Abonnements auf die „Illuſtrirte Wäſche⸗ 
Zeitung“ — man beachte genau den Titel — ent⸗ 


gegen. 
Vermiſchtes. 


* Der von dem Militärpoſten am Sonnabend 
verletzte Arbeiter Brandt in Berlin iſt geſtorben. 
Der Zuſtand des zweiten Verwundeten iſt ein ſolcher, 
daß deſſen polizeiliche Vernehmung durch den diri⸗ 
girenden Arzt abgelehnt werden mußte. 

* Hamburg, 2. April. Zu dem Brande des 
Speichers auf dem Kaiſerquat wird weiter gemeldet, 
daß die am Quai liegenden Schiffe ſowie die auf den 
Schienen ſtehenden Waggons noch rechtzeitig entfernt 
werden konnten. Die Schuppen 12 und 13 fingen 
Feuer, konnten jedoch gerettet werden. Der Schaden 
wird auf mehrere Millionen geſchätzt. Ein Feuer⸗ 
wehrmann iſt ſchwer verletzt. Der Hausinſpektor 
wird vermißt. 

* Aus Wien wird telegraphiſch gemeldet: Jin 
Jahre 1885 wurde im ſteiriſchen Bezirk Berkfeld der 
Bauer Holzbauer vom Grazer Schwurgericht wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt. Nachdem der 
Verurtheilte, welcher zu zwanzigjährigem Kerker be⸗ 
gnadigt worden war, ſieben Jahre im Gefängniß 
zugebracht hatte, iſt nunmehr in Folge neuer Recherchen 
ſeitens der Gendarmerie ſeine Unſchuld an den Tag 
gekommen. Der oberſte Gerichtsbof hat ſofort die 
Freilaſſung des unſchuldig Verurtheilten verfügt. 

* Paris, 1. April. Dem Kelluer Lherot, 
welchem es gelang, Ravachol zu ermitteln, iſt ein 
längeres in deutſcher Sprache abgefaßtes Schreiben, 
unterzeichnet von S. zugegangen, in welchem er dazu 
beglückwünſcht wird, die Grundſätze befolgt zu haben, 
auf denen das Wohlergehen der Staaten und Völker 
beruhe. Dem Schreiben war ein Bankbillet im 
Betrag von 500 Francs beigefügt. Die Unterſuchung 
gegen Ravachol bringt fortwährend neue Verbrechen, 
welche in St. Etienne begangen wurden, zu Tage. 
Ravpachol tft ſchwer zum Geſtändniß zu bringen. Die 
krankhafte Begeiſterung für den Kellner Lhérot, in der 
man die Größe der ausgeſtandenen Angſt ermeſſen 
kann, dauert fort. Laurent beantragte im Stadtrath, 
daß aus ſtädtiſchen Mitteln dem Kellner Luörot 
2000 Franken und eine großze goldene Ehren⸗ 
münze bewilligt werden ſolle, und dieſer Antrag 
wurde thatſächlich einem Ausſchuß zur Begutachtung 
zugewieſen. 

„Nach einer Petersburger Drahtmeldung wurde 
am 28. März die geheime kriegsgerichtliche Verhand⸗ 
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M., 11 Looſe 10 M., 


9000 Ak. 


Georgendamm 15. 


Mannesschwä 


| Prof Hal. Dr. Baan“ 


Basse Bla. 
rieflich. 
4 Daselbst ist zu haben das Werk: 
»Die männlie 
Schwächezustände 
Ursachen und 1 
Preis 1 Mk. 20 Pf. 
incl. Frankatur. 


An- und 
von alten und neuen 
auf Theilzahlungen 


J. Jacobsberg, 


38 Lange Hinterſtraße 38. 
.. NB. Daſelbſt 1 Cylinderb., 1 Herren: 
ſchreibt. (nußb.), 1 Damenſchreibt. 3. verk. 
. ͤ——.. 


zu 4½ % in erſter 
pupillariſch voll⸗ 
kommen ſicherer Hypothek eben | 


lung gegen jene vier Gardeſoldaten, welche den 
deutſchen Reiſenden Conradi ermordet, beraubt 
und dann die Leiche im Heuboden ihrer Kaſerne 
verſteckt haben, abgeſchloſſen. Der eine Soldat wurde 
zu lebenslänglicher, die drei andern zu je 20 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt. 

* New⸗York, 1. April. Nach hier eingegangenen 
Meldungen hat in der Dynamitfabrik in Beſſemer 
(Alabama) eine Exploſion ſtattgefunden, durch welche 
6 Perſonen getödtet wurden und zahlreiche Gebäude 
in Brand geriethen. Die Erſchütterung wurde auf 
eine Entfernung von 5 Meilen verſpürt. — In den 
nordweſtlichen Staaten wurde durch Wirbelwinde 
bedeutender Schaden angerichtet. Viele Perſonen 
wurden getödtet, ganze Ortſchaften nahezu zerſtört. 
In der Grafſchaft Buttler (Kanſas) fanden ebenfalls 
große Verheerungen ſtatt. Ueber Chieago ging ein 
Wolkenbruch nieder, durch welchen verſchiedene Gebäude 
zerſtört und 2 Perſonen getödtet wurden. Die frucht⸗ 
barſten Gegenden von Nebraska wurden in einer 
Ausdehnung von 50 Meilen von einem Sturme 
beimgelucht. Der Sturm dauert fort, die Verbindungen 
mit Illinois ſind unterbrochen. 8 

* Durch einen herabfallenden Meteorſtein 
getödtet wurde in Algier mitten auf der Straße, 
wie der Moniteur de L'Algérie ſchreibt, Mitte dieſes 
Monats ein Neger, welcher ſeit Jahren ſchon zu den 
populärſten und intereſſanteſten Straßenfiguren der 
Kapitale des franzöſiſchen nordafrikaniſchen Kolonial⸗ 
Reiches gerechnet wurde. Dieſer ſchwarze Sohn 
Centralafrikas, der durch einen Zufall, wie ſo viele 
andere Neger auch, an die algeriſche Küſte verſchlagen 
wurde, erwarb ſich auf den Straßen Algiers als 
fahrender Muſikant ſeinen Lebensunterhalt. Einer 
Art Mandoline mit drei Darmſaiten überſpannt ent⸗ 
lockte er die ſeltſamſten für den Europäer eigentlich 
unverſtändlichen, monotonen Melodien, welche viel⸗ 
leicht ehedem die köſtlichen Lieder feiner Heimat ge⸗ 
weſen. Dieſes Inſtrument im Arm, wie ein Araber 
mit blendend weißen Wolltüchern bekleidet, durchwanderte 
er ſingend, ſpielend und tänzelnd die belebteſten 
Straßen Algiers. Der Fremde, welcher das 
drollige Gebahren des Neger-Muſikanten belächelte, 
gab dem Afrikaner gern einen Sou, wovon ein Neger 
nicht mehr als ſechs braucht, um nach ſeiner Weiſe in 
Algier anſtändig leben zu können. Mitten in der 
Ausübung ſeines „künſtleriſchen“ Berufes wurde der 
arme Neger, welcher ſchon das reſpektable Alter von 
einigen 50 Jahren erreicht hatte, von einem tückiſchen 
Meteorſtein getroffen, der vom heitern Himmel als ein 
glühender Klumpen, wie nachher fegeftellt wurde, im Ge⸗ 
wicht von etwa 5 Pfund niederfiel. Einzelne Körpertbeile 
des Negers, welche von dem Meteor durchſchlagen 
wurden, waren wie der Leichenfund gezeigt hatte, 
angeſengt. Das Meteor war auf dem ſpitzen Pflaſter 
in viele große und kleine Stücke geſpalten worden. 
Die einzelnen aufgefundenen Theile des Meteorſteins, 
welche im kleinen Umkreiſe der Unfallſtätte aufgefunden 
wurden, hatten ein Geſammtgewicht von 4 Pfund und 
421 Gramm und werden im Muſeum für Völker⸗ 
kunde zu Algier aufbewahrt. 


Telegramme. N 
Bern, 4. April. Auf dem Greifenſee bei 
ürich ift geſtern Nachmittag der Dampfer 
Panneta untergegangen. Einzel heiten fehlen. 
Bisher find zwei Leichen aufgefunden. 
Zürich. 4. April. Bei dem Schiffsunfall 
auf dem Greifenſee ſind vier Perſonen von 
vierzig ertrunken, die übrigen wurden gerettet. 
Die Kataſtrophe iſt durch Ueberfüllung des 
chiffes verurſacht worden. 


Handels⸗Nachrichten. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 1 55 2 Uhr 30 Min. Nachm. 46 
Hörje: Abgeſchwacht. Cours vom % „A. 
37 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3553 95.00 
3½ pEt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,0 95 40 
Oeſterreichiſche Gold rente 80 93 10 
4 pet. Un ariſche Goldrente 93,1 5 
Ruſſiſche Banknoten 208,55 209,15 
Dekerteichiiche Banknoten 172,15 | 172,20 
Deutſche Reichsanleiſgne + - 106,20 | 108,86 
pCt. preußiſche Conſols 106,60 | 106,60 
pCt. Rumänieere 82,50 | 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 105,90 | 105,40 | 8 


——— 


Produkten⸗Börſe. 


Cours e 
Weize N ABER VE LEBEN Sun ah 180,20 | 186,25 
zen April⸗ Rai 182˙20 188.50 

m n ui: . 5 
oggen weichend. 215.20 f 203.00 
— jan pungrhr 206,70 193,50 
Petrolen ut. „ERBAEDBET ee 23,00 22,70 
roleum loco . 54.90 5440 
böl . IE RE 5390 53.00 

Fe e . VOct. . ner | ‚2 7 
Spiritus 70er April⸗ Mai: 41,20 40,50 


äche 


auernd ® 


IX., 
hen 


901 Thaler und iſt Auszug 
Möbeln ꝛc., auch 
bei 8 


Nr. 11, einzuſehen. 


nebſt Zubehör. 


für auswärts durch Bruhns, Aeußern] an Raum zu vermiethen reſp. billig zu 
Lange Hinterſtraße 38. 


verkaufen 


kauf in Thiergart 


bei Grunan, 


Kreis Marienburg. 
Am 23. April kommt an der Ge⸗ 
richtsſtelle zu Marienburg, Vormittags 
10 Uhr, das Rudolf Gehrwien’ice ||. M 
Grundſtück, Thiergart Nr. 1, zum zwangs⸗ |” 


deren f Empfiehlt ſofort — 
= weiſen Verkauf. f 
eilung.“ Daſſelbe iſt ca. 4 Hufen kulm. groß, Lotterie- 

in Briefm. hat einen Grundſteuer⸗Reinertrag von J.schh! Bank Berlin N 


Steuerrolle, Abſchrift des Grundbuch 
blattes, Kaufbedingungen ꝛc. in der Ge- 
richtsſchreiberei zu Marienburg, Zimmer 


Da das Grundſtück beſonders guten 
Acker und Wieſen hat, welch' letztere zur 
Fettweide benutzt worden, iſt es etwaigen 
Reflectanten beſonders zu empfehlen. 


Geſucht zum 1. Juli — auch früher 
— eine Wohnung von 4—6 Zimmern 
Meldungen erbeten in 
der Expedition der Zeitung unter L. SL. 


Ein Stutzflügel iſt wegen Mangel 


Königsberg, 4. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ee 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. e 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingent irt 61,00 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 


7 " " 


Butter: Bericht, 

Der Monatsſchluß und namentlich der Quartal⸗ 
wechſel bringen fait Be ein ſchwaches Geſchäft; dies⸗ 
mal iſt dies noch fühlbarer, da die auswärtigen Märkte, 
beſonders London und Hamburg, weiter abflauten, 
und die größeren Zufuhren — hervorgerufen durch Zu⸗ 
nahme der Produktion und der nun von Mecklenburg 
wieder nach hier dirigirten Sendungen — alſo einem 
größeren Angebot, eine nur ſehr ſchwache Nachfrage 
gegeuüberſtand. 

Das Geſchäft verlief daher recht matt und man 
mußte von Anfang der Woche an, den Käufern Preis⸗ 
eoncejjionen einräumen. 

Margarine: Feſt und ſteigend. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 2. April 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wock en⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
Nach hieſiger Uſance. 
Hof⸗ und ö p. 50 Ko. A1L04—107 
a 


3 „ 101—103 

IIIa „ 98—100 

Abfallende * „ 90—97 

Landbutter: Nepbrüche page 7 „ 90—92 
N Netzbrücher ar 10 „ 87-90 

> Pommerſche 7 „ 90—92 

5 Polniſche , 1 „ 88—90 

5 Bayriſche Senn 1 „ — — — 

7 Bayriſche Land: 1 „ — — 
wir Schleſiſchhe 7 „ 90—92 
„ Galiziſche - „ ——85 
Motgaiiie, 3, en „ 40—70 
Tendenz: Starke Einlieferungen, mangelhafte 


Qualitäten und geringe Kaufluſt bewirkten einen Preis⸗ 
rückgang. 


VE a ET ZT ER ZT IT TEN ET EEE 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 Pig. per Meter 
verjenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private. 

Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt 

franco. 


z waaren-Fabrik v. Er 
Gummi-. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank: 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Der Untergang zahlloſer Menſchen 
wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit her⸗ 
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 
dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſeln— 
den Symptomen, welche ſo viele Menſchen be— 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer— 
rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße 4b) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan— 


ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana-Company zu Egham (England). Nach⸗ 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen rd Dank ſchuldig. Ich hätte nicht 
eglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden ſei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott ſei Dank hergeſtellt. 
werde daher die Sanjana⸗Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 1 Hermann Barth. 
Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen: und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekre⸗ 
tär der Sanjana⸗Company Herrn Hermann 


NurcGeldgewinne, keine Nieten. 

Ziehung ſchon am 15. April. $ 
60000 40000, 35009, 32000 

30000, 20000 Frks.1.Goldetc. 

Freiburger Prämien⸗Looſe 
mit jährl. 4 Ziehungen, Liſten gratis. 
Jedes Loos gewinnt ſicher. 
Geſtempelte Looſe à 45 M., auch 
per Nachnahme od. geg. Monats- 
raten zu 4 M. Porto 30 5. Ferner 
"/g5 Antheil an 25 Marienburg. Looſe 
5 Porto 30 b mit Liſte. 


Iqn vie jjelaqn IJneyuy 


aus der Schwedterstr. 52. 


Ich habe mich hier, f 
Fiſcherſtraße Nr. 25 II, 
Zahn-Arazt 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
Vorm. 9— 12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8 —9 Uhr Morgens. 
Paul Laaser, 
pract. Zahn - Arzt, 


— —— 
ER Alte Briefconverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


— 


BA. A A A A A Ai Alte ie AAA 
BE” Feinften "BEE 


€ 
4 R in? 
ent ee 


+ p. Pfd. any, 
gi. Bernh. Janzen.) 
D 


Dienſtag, den 5. April: 
Dilettanten = Dorftellung 


zu wohlthätigen Zwecken 
im Stadttheater. 


Splitter und Balken, 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 


Hektor, 
Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. 


17 . 
Das Mädchen von „gliponde, 


perette in 1 
Nach dem Franzöſiſchen. Muſik von 


enbach. 

HBillets für Eſtrade M. 1,75, Sperr⸗ 
ſitz M. 1,25, Stehplatz M. 1,00, 
Mittelloge M. 1,00, Parterre M. 1,00, 
Seitenloge 75 Pf., Schülerbillets 60 Pf., 
Amphietheater 50 Pf., Gallerie 30 Pf, 
ſind bei Herrn A. Hecht (Léon 
Saunier's Buchhandlung) u. Abends 
an der Kaſſe zu haben. 

Johanna Dorendorf. 
Anna Peters. 


Polizei⸗Perordnung. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 144 Abſ 1 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hiermit unter Zuſtimmung des Magiſtrats 


für den Stadtkreis Elbing Fol 
verordnet: 9 Folgendes 


8 1. 

Die Polizeiverordnung vom 13 
März 1877, ſowie die Polizeiverord⸗ 
nung über die Zuwiderhandlungen gegen 
das hieſige Hundeſteuer⸗Regulativ vom 
1. September 1890 werden aufgehoben. 
An die Stelle derſelben treten 
folgenden Beſtimmungen: 


5 2 
In dem Stadtkreiſe Elbing müſſen 
Hunde, ſobald ſie ſich auf Straßen, 
Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten zeigen, mit 
a. einem Halsbande, auf welchem der 
Name und Wohnort ihres Eigen⸗ 
thümers deutlich verzeichnet iſt, 
b. einer daran befeſtigten, in Ge⸗ 
mäßheit des § 8 des ſtädtiſchen 


Hundeſteuer-Regulativs vom. . 


Feb. 
5 5 zu en Steuermarke, 
einem aus ſtarkem Draht oder 
Leder beſtehenden, über die e 
des Hundes hinausreichenden, das 
„Beißen verhindernden Maulkorbe 
verſehen ſein. f 


8 3. 

Hunde, welche an den vorbezeich⸗ 
neten Orten ohne Halsband, ahne gil. 
tige Steuermarke oder ohne einen vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Maulkorb betroffen 
werden, werden von den hierzu beauf⸗ 
tragten Perſonen eingefangen und, falls 
ſie nicht inzwiſchen durch Erlegun 
des Fanggeldes von 3 Mark und der 
A e Dan 50 Pf. für den Tag 
eingelöſt werden, nach i 
Zaren gelder. ) Ablauf von drei 
le ig der Hunde ver- 
allen außerdem in eine 
na Geldſtrafe bis 


4. 

Die Eigenthümer ſteuerfreier Hun 
verfallen in die gleiche Se ic 
ſie entgegen den Beſtimmungen in 8 5 
Abſ. 1, bezw. $ 3,-Abſ. 2, des ſtädti⸗ 
ſchen Hundeſteuer - Negulativg vom 
5. Januar 189 2 
20. Februar 22 es unterlaſſen, ihre 


Hunde binnen einer 14tägigen Friſt 
nach Anſchaffung derſelben beim 25 
giſtrat anzumelden oder dieſelben außer⸗ 
halb ihrer Benutzung zur Bewachung 
oder zum Gewerbebetriebe angebunden, 
ne 1 in Räumen, aus denen 
le nicht entkommen kö inge⸗ 
ſchloſſen zu halten. 1 
Dieſe Polizciverordnung tritt mi 
dem Tage ihrer Verkündung in Kraft 
Elbing, den 2. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Grabplatten 


von ſchwarzem Marmorglas, mit unzer⸗ 
ſtörbarer Hochglanzpolitur und echt 
vergoldeten tiefliegenden Buchſtaben bei 


E, Scheffler, 
Spiegel⸗ u. Fenſterglashandlung, 
29. Lange Hinterſtraße 29. 

Malzkeime offerirt 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen. 


Freiburger Geld- Lotterie. 


VBaares Geld! 


die nach⸗ 


Bekanntmachung. 


Im erſten Quartal 1892 find an 
folgende im Stadtkreiſe Elbing wohnhafte 
Verſicherte Altersrenten endgültig bewilligt: 

Wirthſchafterin Wilhelmine Elwine 
3) Schmied Friedrich Hahnenberg, 
4) Wirthin Caroline Wilhelmine Heg⸗ 


5 Arbeiter Chriſtoph Borkowski. 
2 

Flier, 

ner, 
5) Dienſtbotin Heinriette Lettau, 


6) 1 8 5 Johann Friedrich Ferdinand 
ipke 8 


/ 

7) Arbeiterin Barbara Lubowski, 

8) Colporteur Ferdinand Muche, 

9) Arbeiter Herrmann Schliewa, 
10) Arbeiterin Eliſabeth Thießen, 
11) Arbeiter Johann Wilki, 

12) Hausdiener Chriſtian Samuel Wie⸗ 


mann. 
Elbing, den 29. März 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe der im Laufe des 
Wirthſchaftsjahres 1892 in unſeren 
Forſten zu hauenden Faſchinen haben 
wie Termin im Rathhauſe vor Herrn 
Stadtforſtrath Kuntze auf 


Sonnabend, 23. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt, wozu wir hiermit einladen. 
Elbing, den 29. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnuerſtag, den 21. April, 


ſollen aus dem Schutzbezirke Grunauer⸗ 
Wüften etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
10 Eichen, 2 Birken Nutzholz, 
270 Rmtr. Klobh. Eu Ei., 

Bi. 


u. Er. 2 
80 Knüppelholz, 
300 „ Stubben, 
o „ Reiſig. N 
= a der Käufer Vormittags 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 


Elbing, den 30. März 1892. 
Der Magiſtrat. 


Neuheiten 
in 


Fommer⸗Auterrütten, 


ſowie 


Morgenröcken, 


Ä letztere von 6,50 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


| Robert Holtin. 


Die fo ſchnell vergriffenen 


Röcke zu 2,50 ſind wieder - 


vorräthig. 


8 Pelzſachen Auf⸗ J 
und gegen 


werden für den Sommer 
bewahrung angenommen 
Feuer verſichert bei 


J. Gehrmann, 


Brück und Waſſerſtr.⸗ Ecke. 


un 7 e 
Löwke’s Restaurant, 
früher Wilz, 
Heilige Geiſtſtraße 15, 
empfiehlt reichhaltige 
Engl. Brunner und 
exquiſite Weine. 


Gardinen 


abgepaßt und vom Stück, 
empfiehlt in großer Auswahl, 
Mtr. von 25 5. an. 


Rouleauxstoffe, 


weiß und cröme, glatt und ge 
ſtreift, in allen Breiten. 


Robert Holtin. 


er Feiuſt Cafelbutter! 


olph Kellner Bachf. 


F —ꝛ—̃—̃̃ v... ,,,, 
u Oſtern finden noch Knaben liebe— 

3 volle Aufnahme bei gewiſſenhafter 

Beaufſichtigung der Schularbeiten 


Fleiſcherſtraße 19 11. 
erd. Andersch. 


TEE ½ 3 M., ½ 


Speiſenkarte, hell 
Culmbacher Bier, 


Ziehuug am 6. und 2. April 1892. 
ewinn OOO MK. u 

3234 Geldgewinne mit 215,000 M. 

1,50 M., / 1 M., Liſte u. Porto 30 3, 


Bohnerwachs, 
Möbelpoliturpomade, 
Möbel⸗Reinigungs⸗Politur, 
Aufbürſtefarben, flüßig u. trocken, 
f empfiehlt 
J. Stacgz UN. möninsbergerke. 400 


— 


’ 

Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhaiden, Hartleibigkeit, machen 
aiel Appetit. Näheres die Gebrauchs— 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Hlüſſige Aufbürſtfarhen. 

Verblichene Kleider- und Möbel⸗ 
ſtoffe laſſen ſich durch einfaches Ueber⸗ 
bürſten auf das Schönſte wiederher— 
ſtellen. In allen Farben in Original⸗ 
flaſchen mit der Fabrikmarke, ein Schiff, 
à 25 und 50 Pf. in den Drogenhand— 


lungen von 
Waſſerſtraße 44, u. 


h eli IN. Königsbergſtr 49/50 
And, Popp Nacht, Heiligegeiſtſtraße 


Nr. 33/34. 
Aus meinen älteren großen 


Bretter⸗ 


Mtr. Ka | U. | Bohlenlager⸗ 


Beſtänden 


wird der Verkauf der wettergrauen Waare | f 


auch ferner zu äußerſt billigen Preiſen 
fortgeſetzt 


Dampfſägewerk 
Joh. Müller. 


Am 25. April beginnt in meinem 


Lehrinſtitut 
für Wäſche⸗Arbeiten 


ein neuer Kurſus, in welchem gründ⸗ 
licher Unterricht zur Erlernung 
ſelbſtändigen und vortheilhaften 


Zuſchneidens, ſowie 


Anfertigung 


ſſänmtlicher Wäſchegegenſtände 


ertheilt wird. 
Anmeldungen v. Schülerinnen erbittet 
Alma Meissner, 
akademiſch geprüfte Lehrerin, 


[Junerer Mühlendamm Nr. 26. 
e eee 


Wanzentod, 


ſicher Nie ' 111515 45 
; rſtraße 44, 

Mags IM. g ae 49/50. 

= ENTER een 7 u . He 2 EEE 


Jaskulski 


(rorm. rr el) 
Er /« 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. 


tage 
Spreehst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


in großer Auswahl empfiehlt zu 5 
ehr billigen Preiſen x 
G. E. Sommer Nachf., 
Waſſerſtr. Nr. 59. € 
Pelzsachen werden zur 
LConſervirung angenommen und? 
ſind gegen Feuersgefahr ver- 
ſichert. N 
— 
Briefmarken billig 
zu verkaufen, auch für Anfänger, hat 
ae. Riese, poſtlagernd Hildes⸗ 
eim. 


au 


Georg Joseph, Berlin C., Grin 


Berliner Commiffionslager| 
Regen-, Sonnenfhirmen und 
Frühjahrsfächern, 


und find die Neuheiten von Sonnenſchirmen in jeid. karrirten, ſeid. WE 
damascirten, ſeid. brochirten Stoffen bereits eingetroffen, welche meinen 
werthen Kunden gern zur Anſicht vorlege. 5 
Aparte Neuheit: Schwarz n. changeant reinſeidene Sonnen⸗ 
7 ſchirme wit angeſetzter Friſur. 2 

Aparte Neuheit: Baldachin⸗Sonnenſchirme mit elegantem ſeid. 
# Spitzenüberzug. = 
i Aparte Neuheit: Reinſeidene changeant Sonnenſchirme mit 
| eleganter Ausſtattung und ſeid. Futteral. 25 
Neuheiten in ſchwarzen Sonnenſchirmen, uni ſchwarz und ſchwarz f 
mit farbiger Bordüre in größter Auswahl. 


Beauftragt bin ich, folgende Sachen unter Fabrikpreis abzugeben: 
Einen Poſten ſeid. Atlas⸗Kinderſchirme 
neues Bombenmuſter und glatt mit Bordüre per Stück 1,25, 
Einen Poſten Müdchenſchirme per Stück 1,45, 


Einen Poſten changeant Merveilleux- Damenschirme 
per Stück 4,25, ſowie 

Ä Einen Poſten vorjähriger zurückgeſetzter Schirme 5 

mit modernen hohen Stöcken und hocheleganter Ausſtattuug in ſchwarz € 

und farbig, früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00. 5 

jetzt 4, 25, 4,50, 5,00, 5,50. 


N Kinderſchirme ſch. von 0,55 an. Strandſchirme in großer Auswahl. = 


Th. 


Gewinne: 


V. Marienburger 


@ z baar und ohne Abzug. 
2 G eld 2 ott e rie 1 Gew. à 90,000 — 90,000 Me 
Ziehung in Danzig 30,000 30,000 „ 


i 1 
am 28. und 29. April 1892, 2 


1 „ „15,000 = 15,000 „ 
Looſe à 3 M. (Porto u. Gewinn⸗ 2 „ „ 6,000 — 12,000 „ 
liſte 20 Pf.) empfiehlt und verſendet 5 „ „ 3,000 = 15,000 „ 
das mit dem Verkauf der Looſe be⸗ 12 „ „ẽ 1,500 = 18,000 „ 
2 traute General-Debit 50 „ „ 600 = 30,000 „ 
i Carl Heintze, 100 „ „ 300 = 30,000 „ 
Berlin W., Unter den Linden 3. 200 m 7 150 = 30,000 2 x 
e 00 60 — 60,000 „ 
Auswärtige bitte ich, die Beſtellung 1000 30 — 30.000 
unter deutlicher Angabe der Adreſſe 7 „„ . 15 000 * 
auf den Abſchnitt der Poſtanweſung — — .. 
5 3372 Gewinne M. 


375,000 


fzuſchreiben. 


8 
2 


Garantirt Bingeschossene 
FEE 5 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. 9 ınm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


85 Georg Knaak, F 


Sede. fostz 2 


Realla 


‚ieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Rerlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Freiburger und Marienburger Held⸗Toltele. 

ö Ziehung 6/7. April und 28,29. April 1892. u 
Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, E 

10,000, 2 à 6000, 5000, 5 à 3000 u. |. w. ; 

zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 

Orig.⸗Looſe à 3 4 Lifte u. Porto 30 & Beide Liſten 50% Einſchreib. 20 d.mebr. | 


Stettiner Pferde⸗Looſe n 1 Mark (1 Stück 10 Mark). 
2 empfiehlt und verſendet Zube. 5 


Rob. Th. Schröder, 


= Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme Kg 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
= Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 5 
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Driedger“ 
Yampfärberei, Ehen. Wäscherei 


Garderoben-Reinigung 
Prämiirt 1891 
für alle Arten Herren- u. Damen- 
Garderoben (mit vollſtändigem 
Beſatz), Möbel- u. Degorstions- 
stoffe, Gardinen, Portièren, 
Tischdecken, Teppiche, 
Straussfedern ı. ı. 


‚Appretur auf Neu! 
Für Zahnleidende 


bin ich wieder persönlich 
zu consultiren. 


Leman, 


approb. in Russland, 
Universität Dorpat. 


(koscher) Warst, (koscher) 
alle Sorten in bekannter Güte, und 
Kuitner’s Fabrikat aus Thorn 
jeden Tag friſch bei 

J. Jacobsherg, 
38. Lange Hiuterſtraße . 38. 


VVT 
B. Lengning, Schirmfabrik., 
21 Fiſcherſtraße 21 
empfiehlt Regenſchirme in i 
Gloriaſeide, Wolle und Baumwolle für 
Herren, Damen und Kinder zu bekannt 
billigſten Fabrikpreiſen. Größtes Ge⸗ 
ſchäft in dieſer Branche am Platze. 
Neue Ueberzüge. Reparaturen billigft. 
— 


Zimmerleuke u. Bantifhler 


mit eigenem Geſchirr finden dauernde 

Beſchäftigung bei | 

A. Hildebrandt; 
Chriſtburg. 


Der Hausfreund. 


— 


Nr. 81. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. April. 


1892. 


Doppeltes Spiel. 
Novelle von Fr. Meiſter. 


Nachdruck verboten. 


12) 
(Schluß.) 

„Dann hat ſie mich alſo doch belogen!“ 

„Wie?“ fragte der Italiener mit empor⸗ 
gezogenen Brauen. „Was iſt das?“ 

Der Hauptmann aber ging bereits zur 
Thür hinaus. Als dieſelbe ins Schloß fiel, 
ſprang der Graf auf Aſta zu, gerade noch zur 
rechten Zeit, um die ohnmächtig Werdende in 
ſeinen Armen aufzufangen. 

XIX. 5 

Am nächſten Vormittag reiſte die Baronin 
Tattenbach mit dem Zehn⸗Uhr⸗Zuge von Elbers⸗ 
berg ab. Als der Bahnhof hinter ihr lag, athmete 
ſie hoch auf. 

Der Graf hatte den Zwiſchenfall vom letzten 
Abend ſehr ruhig aufgefaßt. 

„Dein Vetter iſt ein kurioſer Herr,“ hatte 
er zu ihr geſagt. „Wie konnte er ſich unterfteben, 
Dich ſo zu erſchrecken? Wenn Du ſeinen 
Freund nicht heirathen magſt, was geht's ihn 
an? Per Bacco! Mag er zum Henker gehen!“ 

Von Elbersberg bis nach Eichberg dauerte 
die Fahrt nur eine Stunde. Eichberg iſt ein 
Kreuzungspunkt für verſchiedene Linien und daher 
voll lebhaften Verkehrs. Aſtas Courierzug hielt 
hier nur fünf Minuten. Sie lehnte ſich zum 
Fenſter hinaus, um nach dem Grafen zu ſpäben 
und auch von ihm geſehen zu werden. 

Drei Minuten vergingen und nirgends 
erſchien die bekannte Geſtalt. Ein banges 
Vorgefühl ſchoß ihr durchs Herz. Vier Minuten. 
Eine ſchwarzgekleidete Dame ſteuerte auf ihr 
Coupé los. Der Schaffner riß die Thür auf 
und die Dame ſtieg ein. 

„Ich erwarte noch einen Herrn, Schaffner, 
der außerdem für das ganze Coups bezahlt 
hat,“ rief Aſta. „Es iſt daher hier kein Platz 
für Fremde!“ 

„Sie ſind die Frau Baronin von Tattenbach,“ 
ſagte die ſchwarze Dame, „und Sie erwarten 
den Grafen Conzoni, nicht wahr?“ 

„Ja,“ antwortete Aſta mit ſchwacher Stimme. 
Sie fühlte, daß ihr etwas Schlimmes bevorſtand. 

„Dann bleibe ich hier. Der Graf iſt mit 


dem vorigen Zuge nach Berlin durchgefahren.“ 

Sie ſetzte ſich und der Schaffner ſchlug die 
Thür zu. 

Der Zug ging ab. 

Aſta ſah die fremde Dame klopfenden Herzens 
und erwartungsvoll an. Dieſelbe war eine 
Dreißigerin, hatte ein blaſſes, etwas vergrämtes 
Geſicht und trug ſich wie eine Frau, deren 
Mittel nicht die reichlichſten ſind. 

„Sie erwarten eine Aufklärung, Frau Baro⸗ 
nin,“ fing die Fremde nach einer kleinen Weile 
an. „Die will ich ihnen geben — angenehm 
aber wird ſie Ihnen nicht ſein. Sie ſind 
betrogen worden; der Mann, den Sie für einen 
Grafen halten, iſt gar kein Graf, er heißt auch 
nicht Canzoni, ſondern Gucci, Luigi Gucci. Er 
war früher Kuchenbäcker, jetzt aber iſt er ein 
arbeitsſcheuer Müßiggänger, um nicht zu ſagen 
Hochſtapler, der ſich theilweiſe von feiner Frau 
unterhalten läßt.“ 

„Von ſeiner Frau?“ ſtieß Aſta hervor. 

„Jawohl, von feiner Frau. Luigi Gucci iſt 
ſeit längerer Zeit als ſechs Jahren verheirathet.“ 
Aſta war niedergeſchmettert. Sie lehnte ſich in 
die Kiſſen und lag eine lange Zeit mit geſchloſſenen 
Augen. Dann fuhr ſie wieder empor. 

„Und wer ſind Sie?“ fragte ſie die andere. 
„Wo kommen Sie auf einmal her?“ 

„Ich bin die Frau Guccck.“ 

Wieder ſank Aſta in die Kiſſen zurück. 

„Wenn Sie mir nicht glauben, fuhr die 
Frau fort, „dann brauchen Sie mich in Berlin 
nur nach meiner Wohnung zu begleiten, dort 
kann ich Ihnen alle Beweiſe vorlegen.“ 

Aſta aber hegte nicht den geringſten Zweifel 
an der Wahrheit des Vernommenen. Sie 
ſtöhnte tief und ſchmerzlich. 

„Sie ſind nicht die erſte Dame, die ſich von 
meinem Mann bethören ließ,“ redete Frau 
Gucci weiter. „Auch ich gehöre zu den Ver⸗ 
blendeten; leider bin ich von Allen am 
ſchlimmſten dran, weil die Kette, die mich an 
ihn bindet, nicht eher zu löſen iſt, als bis 
einer von uns die Augen zumacht. Ich war 
Hausmädchen bei vornehmen Leuten, als ich 
ihn kennen lernte. Bald darauf erbte ich ein 
hübſches Vermögen und wir helratheten uns. 
Ich Thörin glaubte, daß er mich auch ohne 
Geld genommen haben werde. Die Täuſchung 
dauerte aber nicht lange. Er ſchwatzte 
mir nach und nach all mein Vermögen 
ab und nach zwei Jahren waren wir 


7 


bettelarm, weil er ſchon längſt auch nicht 


mehr arbeitete. Ich ging wieder in den Dienſt 
und dann fiel mir eine neue Erbſchaft zu, dies⸗ 
mal aber nur eine geringe. Damit errichtete 
ich eine Waſch⸗ und Plättanſtalt, die ich heute 
noch habe. Meinem Mann gebe ich wöchenltich 
fünfzig Mark, braucht er mehr, dann muß er 
ſehen, wie und wo er ſich's verſchafft.“ = 

Aſta empfand ein peinigendes Schamgefühl 
vor dieſer Frau. Nach und nach aber ermannte 
ſie ſich zu weiteren Fragen. 

„Wenn Ihr Mann ſo mittellos iſt,“ ſagte 
fie, „wie konnte er dann in Elbersberg jo auf 
treten? Und warum wählte er gerade mich zum 
Opfer aus, während ihm doch ſo viel reiche 
Damen zur Verfügung ſtanden? Denn auch ich 
bin nur arm, was ihm ohne Zweifel bekannt 
ſein mußte.“ 

„Das kann Ihnen nur Gucci ſelber beant⸗ 
worten,“ verſetzte die andere in ihrer kalten, 
gemeſſenen Weiſe. „Sie dürfen aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß es ihm bei Ihnen auf Vermögen 
nicht ankommen konnte, da er doch auf keinen 
Fall im Stande war, Sie zu heirathen.“ 

Aſta verſank in Grübeln. Sie begann zu 
argwöhnen, daß ſie das Opfer einer Verſchwö⸗ 
rung ſein könne. 

„Ohne Zweifel aber werden Sie mich dar⸗ 
über aufklären,“ nahm ſie endlich wieder das 
Wort, „durch wen oder auf welche Weiſe Sie 
erfahren haben, daß Ihr Mann in Eichberg zu 
mir einſteigen wollte.“ 

Ein unmerkliches Lächeln ſpielte auf der 
Andern Geſicht. 

„Dieſe Antwort muß ich Ihnen ſchuldig 
bleiben,“ ſagte ſie. „Uebrigens iſt hier wohl die 
Hauptſache, daß ich überhaupt gekommen bin 
und Sie vor weiteren Unwürdigkeiten bewahrt 
habe. Zu Ihrer Beruhlgung will ich noch hin⸗ 
zufügen, daß mein Mann auch ſeine guten 
Seiten hat. So wird er zum Beiſpiel Ihren 
Namen nie wieder über die Lippen bringen, 
und ein Gleiches brauche auch ich Ihnen wohl 
nicht erſt zu verſprechen x 

Der übrige Theil der Reiſe wurde ſchweigend 
zurückgelegt. In Berlin angekommen, verab⸗ 
ſchtedete ſich Fran Gucei mit ſtummem Kopf⸗ 
nicken und war gleich darauf im Gedränge ver⸗ 
ſchwunden. 

Aſta fuhr in einer elenden, klappernden 
Droſchke ihrer Penſion zu. Das war eine 
traurige Fahrt! Wieder lag das alte, öde Leben 
vor tor, das Leben mit ſeinen häßlichen Ein⸗ 
ſchränkungen und Entbehrungen, mit ſeinem 
Aerger, ſeinem Neid und ſeinem endloſen Sehnen 
nach Befreiung und Beſſerung. Sie kam ſich 
vor wie jener Hund, der ſein gutes Stück 
Fleiſch verlor, well er nach deſſen vergrößertem 
Schatten im Waſſer geſchnappt hatte. 

Zu Hauſe, in ihrem dunklen Zimmer an⸗ 
gelangt, durchfuhr es ſie plötzlich wie ein 
Bli 


„Dornbuſch iſt's geweſen und kein anderer, der 
den Italiener angeſtiftet hat!“ rief es in ihrem 


und ward abgelehnt. 


des 


Innern. „O, dieſer Teufel! Wäre er jetzt 
hier, ich könnte ihn ermorden!“ 


XX. 
Zwei Jahre ſpäter. 2 
Auf dem ſchönen Gute Birkenfelde bel 


Grünau wohnt ein glückliches Paar, der Haupt⸗ 
mann a. D. Heinrich Amberg, ehemals bei der 
deutſch-afrikaniſchen Schutztruppe, mit Lina, 
ſeiner liebreizenden Gemahlin. Die Ehe der⸗ 
ſelben iſt kaum erſt acht Tage alt, wie Frau 
Delacy, die mehr als je gefeierte Diva, aus 
Linas Brief erſieht, der ihr ſoeben zu Händen 
gekommen iſt. 
den Humor und das Glück der geliebten 
Freundin, die gar nicht genug von ihrem 
„einzigen, braven, prächtigen Heinz“ plaudern 
kann und über die ſchweren Anſchuldigungen, 
die die arme Tante Angelika treffen, weil dieſe 
binterliſtige Seele ſchon damals, während der 
Elbersberger Periode, ihr, der nichts ahnenden 
5 Bild an dieſen ſelbigen Heinz geſchickt 
atte. 

„Nach ſeinem Austritt aus dem afrikaniſchen 
Dienſt,“ hieß es weiter unten in dem Briefe, 
„ſuchte er mich auf, machte mir ſeinen Antrag 
Ein halbes Jahr ſpäter 
dieſelbe Geſchichte. Jetzt, beim dritten Mal, 
hat er ſeinen Willen durchgeſetzt. Hätte ich 
ihm wieder einen Korb gegeben, dann wäre die 
Ka taſtrophe dadurch nur etwas länger hin⸗ 
gehalten worden. Ich ſage Dir, dieſer Heinz 
iſt der beharrlichſte, der hartnäckigſte Menſch, 
der mir jemals vorgekommen iſt. Was hilft ſo 
einem gegenüber ein Nein? 

„Du wirſt lachen und ſagen, daß ich ihn 
ebenſo gut gleich beim erſtenmal hätte nehmen 
können, und das meine früheren Betheuerungen 
von der Kunſt, die mein alles ſein ſollte ꝛc., 
leere Redensarten geweſen ſeien. Ich ſchwöre 
Dir aber, Irma, daß ſie ernſt gemeint waren! 
Aber ich war der Abwehr müde und bin 
ſchließlich doch auch nur ein Weib 

„Nun aber noch eine Ueberraſchung für 


„Geſtern beſuchten wir Heinrichs älteſten 
Freund, Herrn Robert Dornbuſch, in ſeinem 
neuen Eiſenhammerwerk. Bei Tiſche eröffnete 
er uns, daß er etwas zu beichten habe, ein 
ſchreckliches Geheimniß, unter deſſen Druck er 
während der letzten Jahre ſich faſt zum Ge⸗ 
rippe verzehrt habe. Er iſt allerdings etwas 
ſehr ſchlant. Wir ſahen ihn verwundert an, 
der Tante Angelika aber lief wirklich die Gänſe⸗ 
haut über. 

„Er erzählte alſo wie folgt: Der Graf 
Canzonk, deſſen Du Dich noch von Elbersberg 
her erinnern wirſt, war nur imitirt und in 
Wirklichkeit ein italieniſcher Kuchenbäcker, den 
Dornbuſch engagirt hatte, der Baronin Tatten⸗ 
bach den Kopf verdrehen, ſie Heinrich abwendig 
zu machen und dieſen von der Werthloſigkeit 
ganzen Frauenzimmers zu überzeugen. 
Daß dieſer Plan gelang, weißt Du. Der wahre 


Sie lächelt unter Thränen über 


1 


—— — En 


Name des Menſchen iſt Gucci, er hat eine 
gute Erziehung genoſſen und iſt auch einmal 
im Haushalt des alten Grafen Canzoni ange⸗ 
ſtellt geweſen. Später hat er in Berlin eine 
Frau genommen. Dornbuſch hatte dieſen Gucck 
auf irgend eine Weiſe kennen gelernt, und als 
der Plan in ihm auftauchte, Heinrich ans den 
Krallen der Baronin zu befreien, da kam ihm 
zugleich auch der Gedanke an dieſen in allen 
ſolchen Teufeleien erfahrenen Geſellen. Er 
gab demſelben die nöthigen Inſtruktionen, ver⸗ 
ſah ihn mit ausreichendem Mitteln und reiſte 
dann in Geſchäftsangelegenheiten nach der 
Schweiz. 

„So kam es, daß er von den Vorgängen 
in Elbersberg nicht eber Kenntniß erhielt, bis 
es zu ſpät war. Denn daß Gucci ſich für 
den Grafen Canzoni von der italieniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ausgab, war gegen die Verabredung. 
Aus der Schweiz zurückgekehrt, erhielt er von 
dem Italiener die telegraphiſche Nachricht, daß 
derſelbe der Baronin einen Heirathsantrag ge⸗ 
macht hatte und acceptirt worden ſei. Jetzt 
dampfte er ungeſäumt nach Elbersberg, wo er, 
ehe er Heinrich aufſuchte, eine Zuſammenkunft 
mit Gucci hatte. Dieſer beſtimmte nunmehr 
die Baronin, am folgenden Vormittag allein 
abzureiſen, indem er ihr verſprach, ſich ihr in 
Eichberg anzuſchließen. Statt feiner aber er⸗ 
ſchien, auf Dornbuſchs Anordnung, die Frau 
Gucci in Aſtas Coupee, um derſelben zu er⸗ 
öffnen, wie und von wem ſie betrogen worden 
war. Das mag eine ſchreckliche Abrechnung ge⸗ 
weſen ſein! Aber bemitleiden kann ich die gute 
Varonin nicht. 

„Du kannſt Dir wohl denken, wie ſehr 
Dornbuſchs Erzählung uns in Erſtaunen ſetzte. 
Heinrich hat ſich heute noch nicht davon erholt. 

„Nachdem unſer Gaſtfreund ſeine Beichte 
beendet und Abſolntion erhalten und nachdem 
mein Heinz ſeine fünf Sinne wieder ein wenig 
beiſammen hatte, fing auch er an zu erzählen, 
und zwar eine ganz ſchauerliche Geſchichte⸗ 
Wie er am Abend vor des Freundes Rückkehr 
einſam in ſeinem Zimmer geſeſſen, wie plötz⸗ 
lich eine ſeltſame Geſtalt mit dunkel verſchleier⸗ 
tem Geſicht hereingetreten ſei, wie dieſelbe 
ihm mit Grabesſtimme Schreckliches verkündet 
— nämlich, daß die Baronin Tattenbach dem 
Grafen Canzoni das Jawort gegeben habe. 
Und weiter berichtete er, wie er die ſchöne 
Aſta zur Rede geſtellt, wie dieſe Alles beſtritten, 
wie dann aber der Pſeudograf dazu gekommen 
jet und unwiſſentlich Alles verrathen habe. 
Die geheimnißvolle Warnerin aber ſei das 
Fräulein von Krackewitz geweſen, welche ſich 
damals zum Beſuch der Frau Delach, der 
unvergleichlichen u. ſ. w., in Elbersberg aufhielt. 


Was dieſe Dame aber zu dem menſchen⸗ 


freundlichen Schritte beſtimmt haben mochte, 
darüber zerbricht er ſich heute noch den Kopf. 
Er erinnert ſich allerdings noch dunkel, daß 
rau Delacy die Freundin eines gewiſſen 
räulein Meroni, alias Mehring geweſen ſei, 


und ſo hat er beſchloſſen, bei ſeiner nächſten 
Anweſenheit in Berlin die berühmte Prima⸗ 
donna aufzuſuchen, um, wenn möglich, von ihr 
die Löſung des Geheimniſſes zu erlangen. 

„Herr Dornbuſch hat mich während Hein⸗ 
richs Erzählung verſchiedentlich argwöhniſch 
angeſchaut, allein ich ſetzte ſofort meine un⸗ 
befangenſte Miene auf und glaube mir ſchmei⸗ 
cheln zu dürfen, ihn von der Fährte abgelenkt 
zu haben.“ 

„Du biſt alſo gewarnt, Diva Irma. Ich 
werde Dir Se. Majeſtät, meinen großmächtigſten 
Herrn, demnächſt vorſtellen; laß Dich von ihm 
nicht zu arg ins Verhör nehmen. Was mich 
anbelangt, ſo weiß ich nicht das Mindeſte von 
der Exiſtenz eines Fräulein von Krackewitz, 
aber es heißt ja, daß Du zuweilen ganz merk⸗ 
würdige Bekanntſchaften aufſammelteſt, Be⸗ 
kanntſchaften, denen andere Leute gern aus 
dem Wege gehen — nun, das iſt Deine Sache.“ 

„Soeben kommt Heinz, mich zu einer Aus⸗ 
fahrt zu holen. Vielleicht ſchreibe ich Dir heute 
Abend noch mehr ....“ 


Maunigfaltiges. 


— In der Landes - Srrenanftalt Feldhof 
bei Graz hat ein Kranker eine entſetzliche 
Wahnſinnsthat verübt, indem er ſich mit 
Petroleum übergoß, daſſelbe entzündete und 
jo in den Flammen feinen Tod ſuchte und 
fand. Der Unglückliche, der die That in einem 
plötzlichen Wahnſinnsanfalle beging, war ein 
noch junger Mann. 

— Einer der ausdauerndſten Reiter 
dürfte unſtreitig Kaiſer Karl V. von Deutſch⸗ 
land ſein. Wenn man den damaligen Zuſtand 
der Wege mit den Verkehrsſtraßen der Jetztzeit 
vergleicht, ſo kann man wohl mit vollem Recht 
ſeine Leiſtungen weit über die in das ein⸗ 
ſchlägige Gebiet fallenden der Gegenwart ſtellen. 
Faſt alle Reiſen, die er in ſeinem ungeheuren 
Reich unternahm, machte er, obgleich er ſein 
ganzes Leben hindurch kränklich und ſchwächlich 
war, zu Pferde. Er ſelbſt hat einmal ein 
Reſumee von ſeinen Zügen erſtattet. Bevor er 
nämlich im Jahre 1556 der Krone entſagte, 
verabſchiedete er ſich vom Volk der Nieder⸗ 
länder, das ihm ſtets das liebſte und ſym⸗ 
pathiſchſte unter den vielgeſtaltigen und viel⸗ 
ſprachigen Nationalitäten feiner ausgedehnten 
Länder war, in denen die Sonne nicht unter 
ging. Im Schloſſe Candenburg gab er den 
Generalſtaaten in feiner Abſchiedsrede einen 
kurzen Abriß ſeiner geſammten Regierungs⸗ 
thätigkeit, und bei dieſer Gelegenheit erwähnte 
er auch, daß er auf treuem Roſſe einmal nach 
Frankreich, ſechsmal nach Spanien, ſiebenmal 
nach Italien und neunmal nach Deutſchland 
gezogen ſei, um Frieden zu ſchließen oder 
Krieg zu führen. Ferner habe er, ungerechnet 
die zahlreichen kleineren Ausflüge, im Ganzen 
vierzig große Reiſen zu Pferde unter⸗ 


nommen. Und — graufamer Hohn des Schick⸗ 
ſals! dieſer ausdauernde und kühne 
Reiter mußte es erleben, als er — nicht lange 
Zeit vor ſeinem Tode — das einzige, noch 
dazu einäugige, alte Pferd, das ihm von ſeinem 
reich ausgeſtatteten Marſtall geblieben war, noch 
einmal zu kurzem Ausritt beſteigen wollte, daß 
er nach kaum fünf Minuten ohnmächtig herab⸗ 
gehoben werden mußte. 

— Der „Lumpenkönig“ und ſeine 
Gattin. Paris hat einen ſeiner bekannteſten 
Mitbürger, den Lumpenkönig Maupy, verloren. 
Vor ungefähr zehn Jahren kam dieſer als 
armer Mann nach Paris, verdiente ſich aber 
hier etwas und ging alsbald daran, eine Idee 
ins Leben zu rufen, die ihn zum reichen Manne 
machte. Mr. Maupy kaufte auf dem Mont⸗ 
martre, dem Bezirk der Armen in Paris, Grund 
und Boden und baute darauf eine Anzahl 
Baracken als Wohnung für die Lumpenſammler 
von Paris. Dls Unternehmen glückte. Die 
Cité Maupy wurde bevölkert und der Beſitzer 
einer der bekannteſten Leute, den man in 
Romanen, Dramen und — in den Regiſtern 
der Polizei überall vertreten finden konnte. 
Maupy war bei ſeinen Miethern nicht beliebt, 
wie dies Grundbeſitzer eben ſelten zu ſein 
pflegen. Er ſetzte ſeine Preiſe feſt, ließ keinen 
Deut ab und wußte Mittel und Wege, ſich ſein 
Geld zu verſchaffen. Seine Frau ſtand ihm 
im Anſammeln der Rente gewandt zur Seite. 
Vor einigen Tagen ſtarb Maupy, und ſeine 
zahlreichen Miether benahmen ſich bei der Beer⸗ 
digung nicht gerade beſonders anſtändig. Die 
Wittwe, eine ſtarke energiſche Frau, that einen 
verzweifelten Schritt. Sie ließ die ganze Ge⸗ 


ſellſchaft aus den Baracken, wo ſie jahrelang 


gewohnt hatte, polizeilich hinausweiſen. Nun 
gab es freilich keine widerſpenſtigen Miether 
mehr, aber auch keine Rente. Die Eitö Maupy 
war eine traurige Einöde. Dann zog ſich die 
Frau in ihr Zimmer zurück und erſtickte ſich 
mit Kohlendunſt. Sie hatte die Anweiſung 
hinterlaſſen, daß bei ihrem Leichenbegängniſſe 
kein Lumpenſammler gegenwärtig ſein durfte. 
So folgte die Gattin des Lumpenkönigs ihrem 
Gemahl ins Grab. 

— Im Kanoe von Berlin nach Peters⸗ 
burg. Ein Mitglied des Newyorker Kanoe⸗ 
Klubs und der Amerikaniſchen Kanoe-Aſſoziation, 
Herr Poultney Bigelow, unternahm bekanntlich 
im vorigen Jahre in einem eigens mitgebrachten, 
in Amerika gebauten Kanoe eine Tourfahrt auf 


der Donau von Donaueſchingen bis 
Widdin in Bulgarien. Herr Bigelow 
kam ſpäter nach Berlin. Als Jugend⸗ 


freund und Verehrer unſeres Kaiſers wurde er 
von dieſem wiederholt empfangen, und der 
Kaiſer nahm gern als Andenken das bei der 
Donaufabrt benutzte Kande entgegen, das ihm 
von Herrn Bigelow als Geſchenk angeboten 
wurde. Für dieſes Jahr beabfichtigt nun der 
amerikaniſche Sportsman eine Kanoefahrt von Ber⸗ 
lin via Finowkanal, Oder und Oſtſee nach 
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Petersburg. Für dieſen Zweck hat ſich Herr 
Poultney Bigelow, wie dem „Waſſerſport“ aus 
Albany (Nordamerika) geſchrieben wird, ein dem 
vorjährigen gleiches Kande bauen laſſen, 15 
Fuß lang, 30 Zoll breit, 11 Zoll tief, 80 
Pfund ſchwer, mit zwei Maſten, 50 Quadratfuß 
Segel, Senkruder und Fächerſchwert. Das 
Kanoe wird von Albany ohne Maſten und 
ſonſtige Ausrüſtung mit der „Normannia“ 
nach Hamburg am 19. Mai abgehen, 
die Maſten u. ſ. w. werden nach dem Mo⸗ 
delle des nun auf der Matroſenſtation zu Potsdam 
liegenden vorjährigen „Caribee I" mit Erlaubniß 
des Kaiſers dort gemacht. Das neue Canoe 
erhält den Namen „Caribee II“. Der Zweck 
der Reiſe iſt, im Auftrage der amerikaniſchen 
Regierung die Waldungen an der Oſtſeeküſte zu 
beſichtigen in Bezug auf den Schutz, welchen 
der Wald den ſandigen Küſten gegen abwaſchende 
Seen bietet. Für ſolche Zwecke iſt das Canoe 
das beſtmöglichſte Fahrzeug. 

Mein Herr, ich bin todt!“ Mit 
dieſen Worten trat kürzlich ein hagerer, ſtarr 
vor ſich hinblickender Mann in das Wachtzim⸗ 
mer der New⸗Porker Stadtpolizei und ſchritt 
auf den dienſtthuenden Beamten zu: „Ich 
bin mauſetodt. Man hat mich ermordet, und 
ich bitte Sie, den Mörder ſuchen und mich be⸗ 
graben zu laſſen!“ Der Beamte tritt unwill⸗ 
kürlich einen Schritt zurück — es wird ihm 
klar, daß er einem Wahnſinnigen gegenüberſteht; 
er läutet, uud der Capitain der Station, der 
Polizeiarzt, alle Schutzleute eilen herbei, im Nu 
iſt das Zimmer gefüllt mit Menſchen, die alle 
auf den Arzt blicken, welcher in ſolchen Fällen 
den „Vortritt“ hat. „Ja!“ ſagt dieſer zum 
Fremden, „ich ſah es ſofort, daß Ihr todt ſeid; 
wißt Ihr vielleicht zufällig noch Euren Namen?“ 
„O yes“, murmelt der Kranke, „ich heiße Miles 
Deuver.“ „Und Eure Adreſſe?“ „Das Grab!“ 
„Wer iſt Euer Mörder?“ „Columbus.“ „Der⸗ 
ſelbe, der Amerika entdeckt hat?“ „Ja!“ „Nun, 
dann gratulire ich Euch, den feinen Burſchen 
haben wir gefangen! Folgt mir nach ſeiner 
Zelle!“ „Sogleich!“ antwortete der Irrſinnige 
auf die taktiſche Rede des Arztes und be⸗ 
ginnt alsbald in ſeiner Taſche zu wühlen, aus 
welcher ſogleich ein dickes Packet hübſch ge⸗ 
bundener Kalender emportaucht. „Meine 
Herren, als ich noch lebte, pflegte ich dieſe 
Kalender zu verkaufen; es ſind die beſten 
Kalender in Amerika und koſten nur 25 Cents 
das Stück. Sie können nicht zugeben, daß 
dieſe ſchönen Bücher im Grabe modern und 
werden ſie mir daher abkaufen, da wir doch 
nun einmal ſo gemüthlich beiſammen ſind!“ — 
Als der „Tolle“ nach etwa zehn Minuten das 
Haus verließ, hatte er .. . alle ſeine Kalender 
an den Mann gebracht. 
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